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4 Politiſche Tagesſchau. 
Zum Thema „Kaiſer Wilhelm und 
Babel⸗Bibel ſchreibt die „Deutſche 

Tageszig.“: Der Brief Sr. Maleſtät des 

Kalſers an den Admiral a. D. von Hollmaun 

wird in der Preſſe, ſoweit ſie dazu Stellung 

nimmt, recht verſchleden beurtheilt. Die einen 
heben den Gegenſatz hervor, in den der 


Kaiſer zu dem Profeſſor Dellitzſch 
thatſächlich geſtellt hat, die andern mei⸗ 
nen, daß er ſich im allgemeinen zu den 


Grundſätzen der fogenaunten modernen The⸗ 
45 ologie bekaunt habe. Das letztere iſt uufereg 
Erachteus nicht richtig. Die ſogenaunte mo⸗ 
a derne Theologie glaubt nicht mehr an die 
e Göttlichkeit Chriſti, fie indentifizirt nicht mehr 
den Gottesſohn mit dem Gottvater. Zuzu⸗ 
geben iſt, daß ein gewiſſer moderner Hauch 
durch den Brief weht. Wir haben aber nicht 
den Eindruck gewonnen, daß der Kaiſer in 
ſeinen 5 Darlegungen die unverrückbaren 
Grundſätze des Chriſtenthums preisgegeben 
oder gelockert habe. Freilich laſſen manche 
Worte und Wendungen. verſchiedene Deutun⸗ 
| gen zu. Das wird immer der Fall fein, 
wenn ein Menſch ſich über fein Glaubens⸗ 
leben öffentlich ausſpricht. Deshalb pflegt 
man auf eine öffentliche Darlegung dieſer 
innerlichiten Empfindungen und Erfahrungen 
gewöhnlich zu verzichten. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat ſich jedenfalls deshalb zu 
einem ungewöhnlichen Vorgehen eutſchloſſen, 
weil ſeine Auweſenheit bei dem Vortrage des 
Profeſſors Delitzſch Mißdentungen erfahren 
e. Dieſen Mißdentungen glaubte er die 
„abbrechen zu milſſen, und wir wollen 
und können mit ihm darüber nicht rechten. 
Unſeres Erachtens würde es aber im allge⸗ 
gemeinen Jutereſſe ſein, weun man allerſeits 
auf weitere kritiſche Erörterungen der kaiſer⸗ 
ichen Worte verzichten wollte. 
der Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, it 
Re Term fu für die bervorſtehenden 
eichstags wahlen noch nicht feſtgeſetzt, 
da ſich das Ende der Arbeiten des Reichs⸗ 
tags noch nicht mit Beſtimmtheit abſehen läßt. 
Der franzöſiſche Senat nahm in 
zweiter Berathung den Geſetzentwurf betr. 
Unterdrückung des Mädcheuhandels an, ſowie 


die Artikel des Geſetzes betr. zweijährige 


Mignon. 
Rapeleite van Gigeg raff 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


| „Dr. Willi Röger, praktiſcher rech⸗ 
2 N b h Uhr 15 be lan 
achm.“ la e an der großen Wii 
de großen Viſitenkarte. 
„Jetzt glauben die Geſchwiſter, es kommt 
Patieut,“ dachte ſie beluſtigt. 
Auf ihr Klopfen öffnete eine alte Frau. 
. „Bitle,“ ſagte ſie ſehr zuvorkommend, in⸗ 
ein fie, jo ſchuell fie vermochte, die Thür 
wieder ſchloß und die junge Dame in das 
Wartezimmer führte. „Der Herr Doktor 
werden gleich kommen, der Herr Doktor ſind 
liageublicklich noch beſetzt,“ log fie in geſchäft⸗ 
ichem Pflichtbewußtſein. 
Lisbeth ſchüttelte den Kopf. 8 
5 wolf ch nein, ich bin ja garnicht krant, i 
2 lte nur zu Fräulein Erna Röger!“ 
; hätt ie Alte legte die Hand hinters Ohr, als 
1 „80 nicht recht verſtanden. 
Li 


ein 


wem wollen Se?“ 5 

Ben Me 1. d 
rin etzte ungeduldig hinzu: er ſo 

F \ wil Sie mich doch zu meiner Freundin, 

3 erkundigen doch nur nach ihrem Befinden 

} Seiftegg, „te ſah aus, als hätte fie eine 
en dem iure vor ſich. Immer zwei Schritt 

f ni ſich laubngen Mädchen entfernt, räuſperte 

a aufen den Herrn Doktor im Nebeu⸗ 

4 aren demmerkſam zu machen. Solche Krauke 

| Alsbeth doch zu gefährlich. 

. e ET u 

h ‚eben Sie mich deun fo 

| wre We ich u fo erſtaunt 


denn Fräulein Erna nicht 
ier | NE 8 
N 0 giebt's gar kein Fräulein Erna,“ 


Hand ausſtreckte. 


welche die Zivilverſorgung der 


Dienſtzeit, 
und die Strafbeſtimmungen 


Kapitulanten 
betreffen. 

Ueber den Stand der in England nen 
zu bildenden Armeekorps iſt dem engliſchen 
Parlament eine Aufſtelluug zugegangen. 
Danach ſind die drei erſten Armeekorps voll⸗ 
ſtändig, mit Ausnahme von vier Kavallerie⸗ 
Regimentern, die ſich jetzt in Südafrika und 
anderen Kolonien befinden. Das fünfte und 
ſechſte Armeekorps iſt noch nicht gebildet, 
doch ſind ſämmtliche zur Bildung des vierten, 
fünften und ſechſten Armeekorps nothwendigen 
Unterabtheilungen verfügbar, außer 17 regu⸗ 
lären Batterien, die ſich zur Zeit noch in 
Südafrika befinden und von denen 14 dort 
noch gebraucht werden. 15 Hilfsbatterieen 
ſind noch nicht gebildet worden. 

Die Peſtepidemie in Mazatlau, 
Mexiko, iſt nach einem von der „Weſer⸗ 
Zeitung“ veröffentlichten, der Firma Ges 
brüder Melchers zugegangenen Telegramm 
weſentlich im Abnehmen begriffen. Ju der 
der letzten Woche ſind in Mazatlan ſechs 
Todesfälle vorgekommen. Alle Mitglieder 
der dortigen dentſchen Kolonie find wohlauf. 

Zu Marokko fol nach Mittheilungen 
aus Fez, alſo aus der Umgebung des Sul⸗ 
tans, die Lage zur Zeit ſehr zufriedenſtellend 
ſein. Der Prätendent ſoll in dem letzten 
Gefecht verwundet worden ſein. Der britiſche 
Juſtrukteur, Sir Harry Maclean, der die 
Lage ſehr optimiſtiſch beobachtet, hält die 
Macht des Prätendeuten für vollſtäudig ge⸗ 
brochen. 1 

Die Arbeiterfrage in Südafrika iſt 
noch immer ungelöſt. Die Minenkammer 
und die Native Labour Aſſoziation in Jo⸗ 
hannesburg haben einen Kommiſſar nach 
China geſandt, der zunächſt über London ſich 
nach Kalifornien begeben ſoll, um dort die 
Art der Beſchäftigung von Chineſen zu 
prüfen, und alsdann nach China gehen ſoll. 
n BBB 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar 1903. 
— Am Freitag Abend wohnte das 
Kaiſerpaar mit dem Kronprinzen der Erſt⸗ 
aufführung der Komödie „Die Gerechtigkeit“ 
von Otto Ernſt im königlichen Schauſpiel⸗ 


platzte Katrin unmuthig heraus, „hier giebt's 
bloß unſern Herrn Doktor und mir!“ 
Lisbeth mußte ſich plötzlich mit beiden 
an au dem Tiſch feſthalten, vor dem 
fie ſtand. 
„Aber — aber“ — wie ein Schluchzen 
ſtieg es in dem geängſtigten Mädchen empor. 
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Willi Röger, der plötzlich im Zimmer auf⸗ 
tauchte, ſchob mit einem Ruck die Dienerin 
zur Seite und wies ſie mit kurzen Worten 
hinaus. 3 

Faſſungslos ſtarrte Lisbeth in fein Geſicht. 

„Helfen Sie mir doch, rufen Sie doch Erna!“ 
bat ſie flehend. 

Dem Mann fiel fein begangenes Unrecht 
bitter ſchwer aufs Herz. 

„Lisbeth,“ ſagte er weich, reuevoll, unwill⸗ 
kürlich den zärtlichen Ton vom Künſtleriunen⸗ 
feſt auſchlagend. 

Sie ließ ſeine Finger los, flüchtete zur 

r, am ganzen Körper zitternd. Die 


blauen Augen lagen wie todt in dem weißen 


Mädchenantlitz. 
Ganz verzweifelt ſtellte er ſich ihr in den 
Weg. Es war ihm unmöglich, jetzt das ſteife, 


fremde Sie zu gebrauchen. 


„Hör mich doch, Lisbeth, — ſieh mich d 
nicht ſo ſchreckhaft an, du, Gelebte bu 8 


Ja, es war nicht recht von mir, dieſe Komödie 


damals vor vier Wochen. Aber ich wollte 


ja nicht betrügen, nicht heucheln, ich war dir 
ja ſo gut, ſo ſchrecklich gut, 
Und darum, ſiehſt du — — 


ſeit ich dich ſah. 
Er verſtummte, da fie abwehrend die 


„Aber ſo laſſen Sie mich doch gehen, ich 


will doch hinans,“ ſchluchzte ſie herzerweichend. 


Er ließ ſie aber nicht. Wie ein Kind 
nahm er fie in die Arme und drückte ſie auf 
einen Seſſel neben der Thür. 


Aa ae | nn 


hauſe bei. Nach der Aufführung wurde der 
Dichter vom Kaiſer empfangen, der ſich 
längere Zeit mit dem Autor über das Stück 
und über die Preſſe unterhielt. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiferin beſuchten geſtern den Gottesdienſt 
in der alten Garniſonkirche und unternahmen 
nachmittags eine Spazierfahrt. Heute More 
gen machte der Kaiſer und die Kaiſerin einen 
Spaziergang. Der Monarch ſprach darauf 
beim Reichskanzler und beim ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter vor und hörte dann den Vortrag des 
Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinets. — 
Am Sonnabend hatte der Kaiſer auch noch in 
Audienz den Prinzen Alfred zu Salm⸗Salm 
und den Faiferlichen Geſandten Pelldram aus 
Anlaß ſeiner Abreiſe nach Caracas empfau⸗ 
gen und um 3 Uhr der Herzogin von Albany 
und dem Herzog von Koburg⸗Gotha, die 
geſtern Berlin verlaſſen haben, einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch abgeſtattet. — Die Kaiſerin 
empfing geſtern Mittag im hieſigen königl. 
Schloß aus Anlaß des 50jährigen Jubi⸗ 
läums des Jeruſalemvereins mehrere Herren 
von deſſen Vorſtand in Andienz. Die hohe 
Frau hat der verwittweten Fran Generals 
leutnaut von der Mülbe in Potsdam das 
ſilberne Frauenverdienſtkrenz 
Bande allergnädigſt verliehen. 

— Die vorgeſtrige Mittheilung aus dem 
„Armeeverordnungsblatt“ iſt wie folgt zu 
berichtigen: Die im „Armeeverorduungsblakt“ 
veröffentlichte Ordre des Kaiſers beſtimmt, 
daß das vierte und elfte Armeekorps 
(uicht das neunte) gegen beide ſäch⸗ 
ſiſche Armeekorps das Kaiſerma⸗ 
növer abhalten. 

— Der Präſident des Reichstags Graf 
Balleſtrem leidet noch immer an den Folgen 
der Erkältung, die er ſich vor einigen Tagen 
zugezogen hat. Er wird noch einige Zeit 
den Präſidialgeſchäften fernbleiben. 

— An die Nachricht, daß der Regierungs⸗ 
präſident von Tepper⸗Laski in Köslin ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat, knüpft die 
liberale „Nationalztg.“ die Bemerkung: „Es 
ſcheint, daß noch mehrfach Veränderungen 
in Präſidenten⸗ und anderen „politiſchen“ 
Verwaltungsämtern bevorſtehen. Nach der 
Art, wie die Neubeſetzung erfolgt, wird man 
„Erſt mußt du mich hören, erſt mußt du 
mir verzeihen,“ flüſterte er leidenſchaftlich. 
„Mein Gott, das iſt doch keine Sünde, wenn 
man jo jung, ſo einſam und jo voll Sehn⸗ 
ſucht iſt, wie ich. Wocheulaug hab' ich dich 
beobachtet damals, ſeit ich hier eingezogen. 
Immer dich kennen lernen wollt' ich, du, du 
mit dem goldenen Lachen alle Tage. Und 
da hört' ich's denn durch Zufall, daß Ihr 
das Künſtlerinnenfeſt beſuchen wolltet. Meine 
Schweſter Erna — —“ 

Sie fuhr empor, einen neuen Hoffunngs⸗ 
ſtrahl im Blick. 

„Sie war's doch, ja, ſie war's doch, Herr 
Doktor,“ flehte fie augſtvoll. 

Er ſchüttelte trübe lächelnd das Haupt. 
Jetzt verwirrte ihn ihre kühle Ablehuung doch. 

„Nein, fie hat kommen wollen, Fräulein 
Lisbeth. Aber da iſt ihr Kind grad’ an dem 
Tage krauk geworden, als ich zu ihr kam. 
Und jo kam's, daß ich ihr Kleid, ihr Billet, 
ihren Mädchennamen zur Hilfe nahm“ — 
er ergriff bittend ihre ſchlaff herniederhängende 
Hand, „um Ihnen endlich, endlich nahe fein 
zu dürfen, und Sie kennen zu lernen. Sind 
Sie mir ſehr, ſehr böſe darüber?“ 

Lisbeth ſchluchzte unaufhaltſam weiter. 

Die heißen Tropfen fielen auf des Mannes 
Hände und glitten mit brennender Spur liber 
ſeine Finger. 

Dunkler wurde es im Zimmer. Durch 
das geöffnete Feuſter im Nebenraum drang 
weiche, warme Frühlingsluft über die beiden hin. 

„Ich — ich werde Licht anzünden,“ ſtot⸗ 


am weißen 


terte er haſtig. 


Sie hielt ſeinen Arm feſt. 

„Um Gotteswillen nein, ich ſchäme mich, 
ſchäme mich ja ſo!“ ſtieß ſie mit der ganzen 
Offenheit ihrer reinen Kinderſeele hervor. 


einigermaßen die Stellung der Regierung zu 
der jüngſten Geſtaltung der agrarkonſerva⸗ 
tiven Agitation beurtheilen können.“ 


Der Moderniſirungsbau der vier 
Linieuſchiffe vom Brandenburgtyp, den die 
Wilhelmshavener Marinewerft ausführt und 
der mit den Arbeiten an der „Wörth“ im 
Laufe des vorigen Jahres begounen hat, ſoll 
derart in Angriff genommen werden, daß die 
ganze Diviſion im Jahre 1904 wieder front⸗ 
dienſtbereit fein kann. Auf das Jahr 1904 
wird nur noch der geringfügige Betrag von 
550000 Mark für dieſen Verbeſſerungsumbau 
entfallen. 

— Im zweiten Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſe haben die Konſervativen nach der 
„Kreuzztg.“, nachdem der frühere Kandidat 
Oberpoſtaſſiſtent Stockmaun die Annahme 
einer Kaudilur abgelehnt hat, den Profeſſor 
Weuckſtern als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Der 34. nautiſche Vereinstag wurde 
heute Vormittag in Gegenwart der Ver⸗ 
treter der Reichs⸗ und Staatsbehörden durch 
den Vorſitzenden Geheimen Kommerzienrath 
Sartori⸗Kiel mit dem Kaiſerhoch eröffnet, 
Nachdem dem Vorſitzenden Sartori auläßlich 
ſeiner zwanzigjährigen Amtsführung eine 
kunſtvolle Adreſſe überreicht worden, referir⸗ 
ten mehrere Herren über Nebelſignale. 

— Eine allgemeine Artiſteuverſammlung 
fand geſtern auf Veranlaſſung der inter 
nationalen Artiſtenloge unter dem Vorſitze 
Henry de Vrys im Steidltheater ſtatt. Es 
handelte ſich darum, alle Artiſteuorganiſati⸗ 
onen zu einem geſchloſſenen Vorgehen in den 
wichtigſten Berufsfragen zu veranlaſſen. 
Neben der Abſchaffung oder thunlichen Mile 
derung der Zenſur wurde die Regelung der 
Kontraktfrage und des Varieteekonzeſſions⸗ 
weſeus als Hauptaufgabe bezeichnet. Die 
Frage der Befähigung, der moraliſchen und 
finanziellen Qualifikation zum Spezialitäten⸗ 
theaterdirektor und Varieteeinhaber kümmere 
bis jetzt bei Ertheilung der Konzeſſion die 


Behörde nicht. So käme es, daß ſelbſt 
Leute, die den Offenbarungseid geleiſtet 


haben, Varietees ungehindert betreiben und 
die Artiſten um ihre ſauer verdienten Gagen 
prellen können. Die Zeuſur ſei das Schere 
zeuskind des ganzen Artiſtenſtandes. Folgende 

Da kniete er nieder. Tief beugte er das 
Haupt vor ihren Thränen. u 

„Weißt du noch, wie du damals am Feſt⸗ 
abend in der Palmenecke neben mir ſaßeſt? 
Ja, weißt du noch, was du da ſagleſt?“ 

Sie rührte ſich nicht. Nur an dem ſtoß⸗ 
weiſen Beben ihrer Kniee fühlte er, wie ſie 
erregt war. 

„Ich wünſchte, ich fände jemand, der mich 
mal ſchrecklich, ſchrecklich lieb hätte. Ganz 
egal, ob ein Mann oder Mädchen. Nur ganz 
allein müßte er mir gehören, nur für mich 
ganz allein da ſein!“ 

Seine Stimme hatte einen 


warmen Klang. 
hielt er ihre Finger 


Scheu, faſt fromm 
feſt und küßte ſie. 

„Sieh, kleine Lisbeth, hier kniet ſo einer, 
wie du ihn ſuchteſt!“ 

Sie blickte auf. Ju ihre Thränen hinein 
ſtahl ſich ein rührend holdes Lächeln. 

„Lisbeth,“ jauchzte der Mann. 

Sie ſchüttelte aber abwehrend den Kopf. 

„Nein, nein! Rühren Sie mich nicht an, 
Herr Doktor! Ich kann nicht vergeſſen, wie 
das alles, alles Lüge war. Und ach“ — ſie 
ſchlng von neuem bitter aufſchluchzend die 
Hände vor das Geſicht — „jo gut bin ich dir 
geweſen, Erna, fo geküßt hab ich dich als 
Freundin!“ 4 x 

Ihr war plötzlich, als kuiee hier im 
Dämmerlicht wirklich die dunkellockige Italie⸗ 
nerin zu ihren Füßen. 

Willi bog mit treuherziger Frage ihre 
Finger wieder auseinander. 

„War denn dies Gutſein und Küſſen gar 
ſo ſchrecklich, Lisbeth?“ ’ 

Sonderbar, fie lächelte ſchon wieder. 
Flammende Glut füllte ihr Auͤtlitz, heimliche 
Wonne ihre Seele. 


wunderbar 


Rejolntion fand, laut „B. T.“, einſtimmige 
Annahme: „Die heute verſammelten Mit⸗ 
lieder der drei größten Artiſtenverbände, 
internationale Artiſtenloge, internationale 
Artiſtengenoſſenſchaft und Artiſtenſchutz, 
welche ber 5000 Artiſten repräſentiren, ſo⸗ 
wie die Vertreter der Artiſtenfachpreſſe 
ſchließen ſich voll und ganz der Bewegung 
auf Abſchaffung der Zeuſur an und halten ſeſt 
an der Deviſe: „Der richtigſte Zenſor iſt 
der Geſchmack des gebildeten Publikums.“ 
A Daß die deutſche Heringsfiſcherei ſich 
in einer erfreulichen Entwickelung befindet, 
geht aus einer ſtatiſtiſchen Erhebung über 
die Heringsfäuge der größten 7 deutſchen 
Fiſchereigeſellſchaften hervor. Darnach betrug 
der Totalfaug dieſer Geſellſchaften im Jahre 
1899: 72 515 Kautjes (17 Kantjes find 14 
Tonnen), die mit 101 Loggern und 9 Dam⸗ 
pferu aufgebracht waren, im Jahre 1900: 
120 876 Kantjes mit 119 Loggern und 8 
Dampfern, im Jahre 1901: 167627 Kautjes 
mit 114 Loggern, 9 Dampfern, 1 Dampf⸗ 
logger und 1902: 207 059 Kantjes mit 118 
Loggern, 10 Dampfern, 1 Dampflogger und 
1 Motorlogger. 


Herzog Nikolaus von Württem⸗ 


berg 7. 

Herzog Nikolaus von Württemberg, der 
nächſte regierungsfähige Agnat des Königs⸗ 
geſchlechtes, iſt am Sonntag in ſtarlsruhe 
Schleſ. vor der Vollendung des 70. Lebens⸗ 
jahres, geſtorben. Vor zehn Tagen war er 
ſchwer erkraukt; es zeigte ſich, daß Arterien⸗ 
verkalkung bei ihm eingetreten war. Mit 
dem Herzog Nikolaus, der am 1. März 1833 
geboren und mit der Herzogin Wilhelmine 
von Württemberg, die im Jahre 1892 ſtarb, 
ſeit 1868 in kinderlos gebliebener Ehe ver⸗ 
mählt war, iſt der letzte proteſtantiſche Au⸗ 
wärter auf den Stuttgarter Thron ans dem 
Leben geſchieden. König Wilhelm beſitzt aus 
ſeiner erſten Ehe mit der Prinzeſſin Marie 
zu Waldeck nur eine Tochter, die mit dem 
Erbprinzen zu Wied verehelichte Prinzeſſin 
Vauline, während aus der zweiten 1886 mit 
der Prinzeſſin Charlotte von Schaumburg⸗ 
Rippe geſchloſſenen Verbindung Nachkommen 
nicht erwachſen ſind. Der Bruder des Mo⸗ 
narchen, Prinz Auguſt von Württemberg, der 
nekaunte preußiſche Heerführer, iſt ſchon 1855 
ueſtorben. Von den herzoglichen Nebenlinien 
die von Brüdern des erſten Königs von 
Württemberg Friedrich I. ſtammen, ſind nun, 
bis anf die fünfte, die den Herzog Alexander 
zum Stifter hat, alle zur Nachfolge berech⸗ 
tigten Glieder ausgeſtorben. Aus morgana⸗ 
tiſchen Ehen leben Herzöge von Teck (in 
Eugland,) Herzöge von Urach, Grafen von 
Württemberg. Der Sohn des Stammvaters 
der fünften Linie Herzog Alexander vermählte 
ſich mit der Tochter des Königs der Fran⸗ 
zoſen Ludwig Philipp, der Prinzeſſin Marie 
von Orleans, und trat bei dieſem Anlaß zum 
Katholizismus über. Sein Sohn Herzog 
Philipp (geb. 1838) war mit der Erzherzogin 
Maria Thereſia von Oeſterreich verheirathet 
und iſt der Vater der Herzöge Albrecht (geb. 
«EEG 7 reer 

Er kniete wie ein Büßender. 

„Und ſieh mal,“ ſetzte er eindringlich hinzu, 
„du ſagteſt damals auch noch mehr in deiner 
ſüßen Offenheit. Sprachſt von Einſamkeit 
und Sehnſucht, kleine Lisbeth, und von jener 
großen, großen Liebe, die alles glaubt, alles 
duldet, alles verzeiht. Schau, meiuſt du 
nicht, daß es deiner armen Miguon hier auch 
gar öde und leer in der großen Wohnung 
vorkommt? Daß ſo ein junger, unbeholfener 
Arzt vor allem erſt eine Frau Doktorin 
braucht, ehe er das Glück in jedem Winkel 
ſtieht, und das Walten lieber, zärtlicher 
Fraueuhände?“ 

Lisbeth hob unbewußt die Hand und ſtrich 
dem Knieenden damit leiſe über Haar und 
Antlitz. Gerade fo wie damals, ehe fie Mig⸗ 
nons Lippen küßte. 

„Ich bin ſo ſchrecklich glücklich und muß 
doch immerzu weinen,“ ſagte ſie verträumt. 

Da hielt er ſie am Herzen. Da küßte er 
ſte, küßte ſie, als wollte er ihre ganze Seele 
mit dieſen Küſſen trinken. — 

Ein Weilchen ſpäter verließen zwei junge, 
glückliche Menſcheukinder des Doktors Haus. 
Lisbeth ging mit tief geſenktem Kopf. 

„Und morgen, morgen ſchon kommſt du 
zu Papa?“ fragte ſie ſcheu, leiſe. 

Er nickte, preßte ihre Hand und brachte 
ſie durch das heimliche Dunkel über die Straße. 

Koſend ſtrich der Frühliugswind um ihre 
Häupter. Ueber ihnen zwitſcherten noch ein 
paar müde Vögel in den Baumzweigen. 

„Hörſt du den Lenz?“ fragte Willi lau⸗ 
ſchend. „Die Liebe geht um, mein Schatz! 
Im Sommer, wenn die Vögel ihr Neſt ge⸗ 
baut haben, dann —“ 


Er bengte ſich tief zu dem geliebten Mäd⸗ S 


chen nieder. . 
„Dann bauen wir unſeres auch,“ vollen⸗ 
dete Lisbeth, mit gefalteten Händen. 


1865, vermählt 1893 mit Erherzogin Mar⸗ 
garete von Oeſterreich, Wittwer ſeit 24. Au⸗ 
guſt 1902), Robert (geb. 1871, ſeit 1900 
vermählt mit Erherzogin Maria Raiueria 
von Oeſterreich) und Ulrich (geboren 1877), 
Herzog Albrecht hat ſechs lebende Kinder: 
drei Söhne und drei Töchter. — Wegen des 
hohen Alters der Herzöge Nikolaus und 
Philipp wurde Herzog Albrecht ſchon 
ſeit Jahren als der präſumtive 
Thronfolger betrachlet. Er iſt Geueral⸗ 
leutnant nud Kommandeur der 26. Diviſion 
(1. württembergiſchen), und Oberſtinhaber des 
73. öſterreichiſchen Jufanterieregiments. Er be⸗ 
wohnt in Stuttgart das Kronprinzenpalais. — 
Was die katholiſche Thronfolge betrifft, fo 
ift darauf hinzuweiſen, daß Württemberg, nach⸗ 
dem die Dynaſtie 200 Jahre dem proteſtanti⸗ 
ſchen Bekenntuiß angehört hatte, vom Jahre 
1733 bis 1797 katholiſche Herrſcher — die 
Herzöge Karl Alexander, Karl Engen, Lud— 
wig Eugen und Friedrich Eugen — gehabt 
hat, bis mit dem Sohne des letzteren, dem 
erſten Könige, wieder ein proteſtantiſcher 
Mouarch auf den Throne gelaugte. 


Die Zukunft des Holzes 


erörtert das „Dr. J.“ in einer intereſſauten 
Darlegung. Es heißt dort: Der Waldreich⸗ 
thum der Erde iſt ſehr zuſammengeſchmolzen, 
beſonders in den Ländern mit alter Kultur. 
Das iſt ohne weiteres begreiflich, weil das 
Holz ein für den Meuſchen unentbehrlicher 
Stoff iſt. Ebeufo ſelbhſtverſtändlich erſcheint 
es uns, daß die europäiſchen Staaten während 
des letzten Jahrhunderts mehr als je zuvor 
auf eine vernünftige Bewirthſchaftung und 
Erhaltung ihrer Wälder bedacht geweſen 
ſind. Auch die Vereinigten Staaten von 
Amerika können ſich augeſichts der reißend 
zunehmenden Entwaldung ihres Gebiets der 
Nothwendigkeit gleicher Maßnahmen nicht 
mehr verſchließen, und das älteſte Kulturland 
der Erde, China, biete in feiner Waldloſig⸗ 
keit und der dadurch bedingten Verſchlechte⸗ 
rung des Klimas ein abſchreckendes Beiſpiel 
für die Folgen, die als Strafe auf eine ſinn⸗ 
loſe Verſchwendung der Wälder ſteht. Von 
den Ländern Europas enthält verhältniß⸗ 
mäßig die größten Wälder Schweden, denn 
dort bedecken ſie noch zweifünftel des ganzen 
Gebiets. In Rußland nimmt der Wald 32 
Proz. ein, in Oeſterreich 30, in Deutſchland 
23, in Norwegen 21, in der Schweiz 20, in 
Frankreich 18, in Belgien 17, in Italien 14, 
in Spanien 13, in Holland 7, in Dänemark 
6 und in Großbritannien 4 Proz. Einiger⸗ 
maßen richtet ſich nach dieſen Zahlen ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Summe, die von den einzel⸗ 
nen Ländern für eingeführtes Holz bezahlt 
wird. England ſteht mit einer Holzeinfuhr 
von 400 Millionen Mk. an der Spitze. Daß 
dieſe auch in Deutſchland mit 280 Millionen 
Mk. ſo bedeutend iſt, liegt freilich weniger 
an der Holzarmuth als an dem ſehr ſtarken 
Verbrauch zu induſtriellen Zwecken. Von den 
europäiſchen Ländern find nur noch Schweden, 
Norwegen, Rußland und Oeſterreich imſtande, 
Holz abzugeben, der übrige Holzbedarf muß 
aus anderen Erdtheilen, und namentlich aus 
Amerika, gedeckt werden. Da er noch dauernd 
weiter ſteigt, die Holzvorräthe aber eher ab⸗ 
nehmen, ſo werden in Zukunft noch weitere 
Maßregeln gegen eine unnütze Verſchwendung 
nothwendig fein. In Schweden iſt bereits 
ein Verbot ſeitens der Regierung erlaſſen 
worden, demzufolge in gewiſſen Provinzen 
die Bäume erſt nach einem beſtimmten 
Wachsthumsgrad abgeſchnitten werden dürfen. 
Das Heizen mit Holz wird wohl ſchließlich 
ganz aufhören. Norwegen führt jetzt ſchon 
etwa 350 000 Tonnen Holz als Cellnloſebrei 
aus, während die Ausfuhr von dieſer Waare 
1875 ſich erſt auf 500 Tonnen belief. 
Probinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 23. Februar. (Eine Stadtverord⸗ 
netenſitzung) findet am 26. d. Mts. nachmittags 
hierſelbſt ſtatt, in welcher u. a. die Steuerzu⸗ 
ſchläge und der Haushaltsplan pro 1903 feſtgeſetzt 
und über die Neuauſtellung von 5 Lehrkräften 
an den hieſigen Schulen berathen bezw. beſchloſſen 
werden ſoll. 

e Brieſen, 23. Februar. (Der Sturm) hat in 
der Nacht zum Sonntag die unter dem Namen 
„Kaffeemühle“ bekannte Windmühle an der Culmer 
Thauſſee umgeſtürzt. : 

Culm⸗Brieſener N 21. Februar. (Ein 
großes Feuer) brach geſtern Abend auf dem Gute 
Joſephsdorf aus, durch welches ſämmtliche Ge⸗ 
bäude des Gutes außer einer Scheune eiugeäſchert 
wurden. Es find außer deu Getreide⸗ und Futter⸗ 
vorräthen 3 Pferde, 15 Färſen, mehrere Kiihe, un⸗ 
gefähr 18 Kälber, 46 Jungſchweine, viel Geflügel, 
Maſchinen, Wagen und Geräthe verbrannt. Ver⸗ 
muthlich liegt Braudſtiftung vor. f 

Strasburg, 22. Februar. (Sein 50 jähriges 
Dienftinbiläum) feierte am Freitag der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſeureudaut Herr Stülp. Im Auf⸗ 
trage des Kreiſes erſchienen Herr Landrath 
Raapke ſowie der Kreisdeputirte, Herr General- 
landſchaftsrath Weber, zur Beglückwünſchung und 
überreichten dem Jubilar eine werthvolle ſilberne 
chale. Seitens der Stadtverwaltung, welcher 
der Jubilar vom Januar 1879 bis 1900 als Stadt⸗ 
verordneter, Stadtverordnetenvorſteher und zuletzt 
neun Jahre als Rathsherr angehört hat, waren 
eputgtionen, bestehend aus den Herren 
tverorduetenvorſteher 


ebenfalls 
Bilrgermeiſter Il. St 


Whezyuski u. g. erſchienen. Am 1. April di Js. 
ſcheidet Herr Stülp aus feinen Amt. 8 

Graudenz, 23. Februar. (Die Weichſelſchifffahrt 
iſt eröffnet.) Heute, Montag, Vormiktag paſſirten 
bereits vier vollbeladene Schiffe die Weichſelbrücke 
ſtromabwärts. Die Dampfer der Rhederei Joh. 
Ick⸗Danzig, die im Graudenzer Hafen liegen, 
nehmen bereits Ladung ein und werden veraus⸗ 
ſichtlich am Mittwoch die Ausfahrt antreten. 

Marienwerder, 20. Februar. (Durch die vor 
Jahresfriſt erfolgte Uebernahme der privaten 
böheren Mädchenſchnle) des Fräulein Obuch auf 
die Stadt und Vereinigung derſelben mit der 
ſtädtiſchen Auſtalt, eine Maßnahme, die von der 
königl. Regierung beſonders lebhaft befürwortet 
wurde, ſteht unſerer Kommune eine ſehr be⸗ 
deutende Ausgabe bevor: Die Räumlichkeiten 
reichen nicht aus und es muß ein Neubau errich⸗ 
tet werden, der unter 250000 Mark wohl kaum 
herzuſtellen ſein wird. Das iſt bei unſerer nicht 
gerade glänzenden Finanzlage beſonders empfind⸗ 
lich, zumal die ſichere Erwartung, daß der Staat 
ſchon vorher zur Unterhaltung der Schule einen 
dauernden Zuſchuß bewilligen würde, ſich nicht er⸗ 
füllt hat. Der Miniſter hat einen diesbezüglichen 
Antrag „aus Mangel au Mitteln“ abgelehnt. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften können und wollen 
ſich bei dieſem Beſcheide nicht beruhigen und es 
iſt zu hoffen, daß eine ernente Eingabe nach dieſer 
Richtung hin jetzt beſſeres Gehör finden wird. 

Elbing, 22. Februar. (Herr Oberpräſident 
Delbrück) ſtattete geſtern Vormittag der Fortbil⸗ 
dungs⸗ und Gewerbeſchule ſowie auch der Kaiſerin 
Auguſta-Viktoriaſchule einen Beſuch ab. Um 12 
Uhr fuhr der Herr Oberpräſident auf der Haff⸗ 
uferbahn in dem ihm zur Verffigung geſtellten 
Salonwagen zum Beſuch des Biſchofs Dr. Thiel 
nach Frauenburg, von wo aus nach 4 Uhr mittelſt 
Sonderzuges die Rückfahrt angetreten wurde. Der 
Zug hakte Auſchluß an den von Elbing um 6 Uhr 
io Min. abends nach Danzig abgehenden Per⸗ 
onenzug. 

Danzig, 23. Februar. (Herr Biſchof Dr. Roſen⸗ 
treter) iſt heute Vormittag hier eingetroffen ind 
hat Herru Oberpräſidenten Delbrück einen Beſuch 
abgeſtattet. g ; 

Danzig, 23. Februar. (Die Euthüllungsfeier 
unſeres Kaiſer Wilhelmdenkmals) ſteht in Kürze 
bevor, wenn auch bis jetzt weiter nichts zu ſehen 
iſt, als der endlich vollendete Unterbau, der ganz 
ungeheure Schwierigkeiten und ungeahnte Unkoſten 
verurſacht hat. Der Kaiſer wird, wie das Kabinet 
ſoeben hierher mitgetheilt hat, perſönlich die Ent⸗ 
hüllung vornehmen, doch hängt der Tag der Eut⸗ 
hüllungsfeier noch von der eigenen Entſchließung 
Seiner Majeftät ab. Das Denkmal ſteht fertig 
in dem Atelier des Meiſters und harrt der Ueber⸗ 
führung nach Danzig. Die Aufſtellung wird bal⸗ 
digſt beginnen. 

Maftenburg, 22. Februar. (Graf Mirbach⸗Sor⸗ 
alte hat ſein Rittergut Jankenwalde im 

reiſe Raſtenburg an den bisherigen Verwalter 
Herrn Wiechert⸗Jankenwalde auf 18 Jahre ver⸗ 
pachtet. Jaukenwalde iſt Morgen groß. 
Der Pachtpreis beträgt 8 Mk. für den Morgen. 

Pr. Holland, 23. Februar. (Kindesmord.) Auf 
einem benachbarten Dampfſägewerk ſoll ein 
älteres Mädchen ihr uneheliches Kind gleich nach 
der Geburt im Ofen verbrannt haben. Als der 
Vorfall durch Erkrankung der Mutter ruchbar 
wurde, wurde ein Arzt telegraphiich herbeigerufen, 
der auch mit dem nächſten 220 eintraf. Im 
Ofkeu ſollen verkohlte Knochenreſte gefunden worden 
ſein. Das Mädchen ſoll nach Feſtſtellung des 
Arztes früher ſchon zweimal geboren haben. Beide 
früheren Kinder ſollen nach Ausſage der Mutter 
eines natilrlichen Todes geſtorben ſein. 

Poſen, 23. Februar. (Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters.) In der heutigen Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung wurde der Beigeordnete 
Dr. Wilms aus Düſſeldorf zum Erſten Bürger- 
meiſter gewählt mit 42 gegen 18 Stimmen, die 
au den hieſigen zweiten Bürgermeiſter Künzer 
ielen. 3 

Schneidemühl, 19. Februar. (Die heutige Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) eröffnete der Vorſteher, Herr 
Sauitätsrath Dr. Davidſohn, mit der Verleſung 
eines Schreibens des Herru Oberhürgermeiſter 
a. D. Wolff, in welchem dieſer der Verſammlung 
mittheilt, daß er die Aemter als Kreisausſchuß⸗ 
mitglied und Mitglied der Einſchätzungskommiſſion 
nicht niederlegt. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1903. 

— (Zur Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
wahl) Die Vorbeſprechungen über die 
Reichstags⸗ und Landtagswahl, die am Montag 
in Enlmſee ftattfanden, haben das erfreuliche 
Ergebuiß gehabt, daß allerſeits die Geneigtheit zu 
einem geſchloſſenen Zuſammengehen der 
dentſchen Parteien im Wahlkreiſe Thorn: 
Culm⸗Brieſen ſowohl bei der Reichstags⸗ wie 
Landtagswahl vorhanden iſt. Gleich dem Vor⸗ 
ſtaude des Konfervativen Vereins Thorn hatte 
auch der liberale Wahlverein Thorn vorher eine 
Beſprechung über die Wahl und die Kandidaten⸗ 
frage gehalten. Die Vorbeſprechungen in Culm⸗ 
fee im Hotel „Deutſches Haus“ begannen mittags 
2 Uhr mit der Berathung des Vorſtandes des 
Wahlvereins der Konſervativen und gemäßigten 
Liberalen, zu der noch weitere Vertrauensmäuner 
beider Parteirichtungen äugesonen waren. Herr 
Dekonomierath Wegner ⸗Oſtaszewo leitete die 
Verhandlungen, nachdem er zum Vorſitzenden der 
Verſammlung gewählt worden war. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Vorſitzenden ging mau von 
vornherein davon aus, daß eine A aller 
deutſchen Parteien nöthig und zu erſtreben ſei, um 
dem bolnischen Anſturm bei der Reichstagswahl 
erfolgreich zu begegnen und das Reichstagsmandat 
den Deutſchen zu erhalten. Ein Autrag der Ver⸗ 
treter des Konservativen Vereins Thorn, einen kon⸗ 
ſervativen Kompromißkandidaten für die Reichstags⸗ 
wahl aufzuͤſtellen, wofür Herr Landgerichtsdirektor 
Schultz⸗Dauzig vorgeſchlagen wurde, Fand nicht die 
Mehrheit; mau hatte dieſen Autrag auch damit 
begründet, daß gegen die Kandidatur Graßmann 
nicht nur auf kouſervativer, ſondern auch auf 
liberaler Seite Bedenken beſtänden. Nach Ab⸗ 
lehuung dieſes Autrages einigte man ſich, den 
deutschen Kompromißkandidaten Landgerichtsdirek⸗ 
tor Graßmann, welcher der nationalliberalen Partei 
angehört, wiederum zu akzeptiren, auch wenn ein 
Wahlkompromiß fürdie Landtagswahl nicht zuſtande 
käme. Als Kandidat für die Reichstagswahl 
wurde noch Herr Handelskammerpräſident Kom⸗ 
merzienrath Schwartz genannt, gegen deſſen 


Kandidatur aber eingewandt wurde, daß eine 
Aunahmeerklärung ſeinerſeits zweife aft ſei. 
Für die Landtagswahl beantragten Ber: 


treter des Kouferbativen Bereins Thorn Auf⸗ 
ellung zweier konſervativen Kandidaten, auch 
dieſer Antrag fand nicht die Mehrheit, ebeuſo nicht 
ein Antrag von anderer Seite, einen konſervativen 
und einen nationalliberalen Kandidaten aufzuſtellen, 
deſſen Nominirung man den Liberalen überlaſſen 
wolle. Es wurde hierbei geltend gemacht, daß 
die Kouſervativen und gemäßigt Liberalen bei 
genügender Rührigkeit wohl imſtande ſein würden, 
mit einem konſervativen und natioualliberalen 
Kandidaten bei der Landtagswahl aus eigener 
Kraft durchzukommen; wenn ſie daher die beiden 
Laudtagskandidaten für ſich in Auſpruch nähmen, 
bliebe für die Liberalen doch das Entgegenkommen 
der Kandidatur Graßmann. Die Verhandlungen 
der Konſervativen und gemäßigt Liberalen ſchloſſen 
mit folgendem Beſchluß: Für die Reichstagswahl 
in erſter Linie Kandidatur Graßmann, in zweiter 
Linie Kandidatur Kommerzienrath Schwartz, für 
die Landtagswahl ein konſervativer und ein libe⸗ 
raler Kandidat, der jeder der beiden Parteien 
zu überlaſſen iſt, unr darf als liberaler Kandidat 
nicht Herr Gutsbeſitzer Dommes⸗Morzyn oder 
Herr Landgerichtsrath Biſchoff⸗Dauzig aufgeſtellt 
werden. Gegen Herrn Dommes, der mit Herrn 
Kittler bei der letzten Landtagswahl als frei⸗ 
ſinniger Kandidat durch polniſche Wahlhilfe ges 
wählt wurde, wurde geltend gemacht, daß er im 
Abgeordnetenhauſe ſeine Berufsgenoſſen, die Lande 
wirthe des Oſtens ſchwer angegriffen habe, und 
Herr Biſchoff⸗Danzig, der früher in Thorn war, 
wurde wegen ſeines Verhaltens bei der letzten 
Wahlbewegung für unaunehmbar erklärt. — Gegen 
4 Uhr erſchienen auch die Vertrauensmänner der 
freiſinnigen Partei und es wurden nun die Ver⸗ 
handlungen unter Theilnahme derſelben fortge⸗ 
ſetzt. Es kam auch bei dieſer Beſprechung zu einer 
eingehenden Ausſprache. Von freiſinniger Seite 
wurde erklärt, daß Herr Kaufmann Kittler eine 
Wiederwahl zum Landtage nicht annehmen wolle 
und daß man für ein Kompromiß als frei⸗ 
ſiunigen Kandidaten Herrn Dommes⸗Morzyn vor⸗ 
ſchlage; für die Reichstagswahl würde man in 
Herrn Kommerzienrath Schwartz als Vertreter 
des Handelsſtandes einen geuehmen Kandidaten 
geſehen haben. Nachdem den freiſiunigen Bere 
trauensmäunern der Beſchluß der Verſammlung 
der Konſervativen und gemäßigt Liberalen mit⸗ 
getheilt worden, erklärten ſich die Freiſiunigen 
ſchließlich bereit, auf ein Kompromiß auf dieſer 
Grundlage für die Reichstags⸗ und Landtags 
wahl einzugehen, obwohl es ihnen ſchwer 
falle, von Herrn Dommes⸗Morzyn abzuſehen. 
Es wurde aus der Verſammlung bemerkt, man 
dürfte wohl von Herrn Dommes ſicher erwarten, 
daß er ſelbſt auf ſeine Kandidatur nicht beſtehen 
würde, wenn er höre, daß ſeine Perſon dem Eini⸗ 
gungswerk im Wege ſtehe, außerdem würden ja die 
Liberalen nicht behindert fein, Herrn Dommes in 
einem auderen Wahlkreiſe aufzuſtellen. Kurz nach 
5 Uhr konnte der Vorſitzende . 
Die Deutſchen unſeres Wahlkreiſes 
ſind einig. Die Wiederaufſtellung des Herru 
Landgerichtsdirektor Graßmann für die Reichs. 
tagswahl und die Aufſtellung eines konſervativen 
und eines liberalen Kandidaten für die Landtags⸗ 
wahl iſt von den konservativen, den gemäßigt⸗ 
liberalen und den freiſiunigen Vertrauensmännern 
unſeres Wahlkreiſes einſtimmig beſchloſſen und es 
bleibt unn übrig, daß dieſer Beſchluß von den Ver⸗ 
ſammlungen der einzelnen deutſchen Parteiorganiſa⸗ 
tionen des Wahlkreiſes beſtätigt und von einer 
ſpäteren allgemeinen deutschen Wählerverſamm⸗ 
kung, die in Tulmſee ſtattfinden dürkte, endgiltig 
angenommen wird. An den Debatten ber 
theiliaten ſich die Herren Oekonomierath Wegner⸗ 
Oſtaszewo, Ritterautsbeſitzer Peterſeu⸗Wrotzlawken, 
Major a. D. von Zamörzeycki⸗Thorn, Regierungs⸗ 
rath Volckart⸗Brieſen, Mittelſchullehrer Paul⸗ 
Thorn, Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen⸗Brieſen, 
Laudrath Hoene⸗Culm, Hauptmann a. D. Maercker⸗ 
Thorn, Landrathsamtsverwalter Dr. Meiſter⸗ 
Thorn, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗Thorn, 
Gymnaſtaldirektor Dr. Kauter⸗Thoru, Stgatsau⸗ 
walt Weißermel⸗Thorn, Kreisdeputirter Richter⸗ 
Zaskotſch, Deichhauptmaun Lippke⸗Podwitz. Lande 
gerichtsrath Hirſchfeld⸗Thorn, Zuckerfabrikdirektor 
Berendes Culmſee, Kaufmaun Kittler Thorn, 
Stadtrath Dietrich⸗Thorn und Gutsbeſitzer Stein⸗ 
bart⸗Pr.⸗Lauke u. a. Von liberaler Seite wurde 
die Mittheilung gebracht, daß vom Wahlfonds der 
letzten Wahl ein anſehulicher Betrag übriggeblieben 
iſt, der zur Verfügung ſteht. Der Vorſitzende 
gab noch bekannt, daß Herr Landrath Hoene⸗Culm 
zum Vorſitzenden und Herr Bürgermeiſter Har 

wich⸗Eululſee zum Schriftführer des Wählvereins 
der Koufervatiben und gemäßigt Liberalen vorbe⸗ 
haltlich die Beſtätigung durch die allgemeine Baff 
einsverſammlung gewählt ſei und ſchloß mi 
dem Ausdruck der Freude über das erzielte aute 
Ergebniß die Verſammlung. 

Der konfervative Verein Thorn beruft 
nunmehr auf Freitag den 27. d. Mts. abends nach 
dem kleinen Schützenhausſaale eine Hanptver⸗ 

ammlung ein, auf deren Tagesordnung „Die 
eichstagswahl“ ſteht. 

— Uebungen der Feſtungstele⸗ 
graphiſten.) Im 17. Armeekorps ſind zur 
Uebung einzuberufen für die Zeit vom 25. Seh’ 
tember bis 5. November 1903 nach Thorn 11, nach 
Danzig 4 Mann, für die Zeit vom 31. Oktober 
bis 11. Dezember 1903 nach Thorn 10, nach 
Danzig 4 Mann. Ardeitsſoldaten ſind aus dem 
Bereiche des 17. Armeekorps 20 einzuberufen. 

— (Uebungen des Beurlanbtenftane 
des.) Zur Ableiſtung der Uebungen des Beur⸗ 
laubtenſtaudes pro 1903 find aus dem Bereiche 
des 3. Armeekorps dem 17. Armeekorps 2000 Mann 
des Beurlaubteuſtandes der Jufanterie, 5 Mann 
des Beurlanbtenſtandes der Maſchinengewehr⸗ 
truppen und 150 Mann des Benrlaubtenſtaudes 
der Feldartillerie zu überweiſen. Mauuſchaften 


find im Bereich des 17. Armeekorps einzuziehen 


5300 Mann bei der Infanterie, 5 Mann bei den 
Maſchinengewehrtruppen, 670 Mann bei der Feld⸗ 
artillerie, aus dem Beurlaubteuſtande bezw. aus 
dem der Kavallerie, 300 Mann aus der Reſerve 
bezw. Landwehr des Trains auf 14 Tage nach 
den Manövern. 50 Maun aus der Reſerve der 
Kavallerie bezw. des Trains auf 20 Tage. 

— (Pontonierübung.) Wie ſchon gemeldet, 
findet im bevorſtehenden Sommer wieder eine 
große Pontonjerübung auf der Weichſel, und zwar 
diesmal bei Grandenz, ſtatt. Für dieſe Uebung 
ftellen das 1. und 17, Armeekorps von dem o 
preußiſchen Trainbataillon Nr. 1 und dem w 
preußiſchen Trainbataillon Nr. 17 je 50 Pferde 
mit den erforderlichen Mannſchaften uebſt Auf 


ts J. 
ana eiltunde op 


1 der 
nicht abbrobirte Perſoueu.) Der 


— — 


/ 


werden, ſoweit in den beſtehenden Geſetzen nicht 
bie höhere Strafe vorgeſehen "ft, mit Geldftrafe 


(Der Chriſtliche Verein junger 
M zu Thorn beging am Sonntag und 
8 autag ſein ſiebentes Jahresfeſt. Schon am 1. 
ſelttag früh 9 Uhr verſammeiten ſich die Mit⸗ 
feſt = in den engen, aber doch heimiſchen und 
c geſchmückten Vereinsräumen, Tuchmacber⸗ 

— 1. I. zu einer Feſtvorfeier (Andachtsſtunde.) 
Joh galludlegende Wort Gottes Offenbarung 
3, 1—6, welches in dieſer Stunde betrachtet 


Selbe f reichen Anlaß zu ernſter, gründlicher 


trinken ſtatt. 


4 ein 
gern dieſer Eine 


ereinsarbeit ſchätzen und lieben lernen und 
dieſelbe freudig und thatkräftig nuterſtützen helfen, 


Melammelt und vor ſchlechtem Einfluß bewahrt 


Vorſicht bei Gaskocher n. Au 
Selertzeite erhält die Schiel Bi. folgende ber 
ſenteuswerche Zuſchrift: Es dürfte zweckmäßig 
nötß; auf eine bei Anwendung von Gaskochern 

=, — on 25 1 Sten due find reg 
Ft beweglich, daß Tcyon darch Auiteeifen, mit 
einem Kleidung daß ſchon ur | 1 we a. 
folgen kaun 80 ſtück das Oeffnen uubemerkt er⸗ 
BE DSH Hand Dal 

7 75 
fort aus, . > flrömt natürlich das Gas ſo⸗ 
Exploſton it daſtigenfalls ſehr lange. und eine 
verhüten, iſt 3 alſeicht möglich. Um dies zu 
Rohrhahn bei Nich durchaus erforderlich, den 
geſchloſſen zu baltewenn gung des Kochers ſtets 
wub Kocherbfabriten mute den Gebrauch an. 
eiſungen ei 0 e den Gebrauchsan⸗ 
ern. eine entſprechende Vorſchrift beigefügt 

Gerhaftet) u 
in Danzig. der Muehe Steuerſekretärs Steller 
Danzig entwichen trieb dar vor 6 Wochen aus 

rovinz herum und FR aden Pran in — 
Magiſtrat dem Gericht &x felgenommen uud vom 

enfalld der Heimatsbehür rt wurde. Er wird 


nahme ; 


— 


Volizeiliches) Bat. 
wahrſam Be 4 r a * 
er eich ſel. aſſerſtand 
Weich een Thorn am 23. Februar früh 2,40 Mair. 


Mocker, 23. 2 
Kat a m der Bien (Behauden) an 
entuch, we N zemeindekaſſe 
ſehen iſt. ches mit dem Zeichen A. J. 3 5 


Von der ruſſiſchen Gren 
des von Lebt Die n heften Sta⸗ 
odz vorgenommenen ſtatiſtiſchen ner Jahre 
na folgende Daten ergeben. Es 
da 600 erbliche Edelleute. 2348 5 0 
Gepe. Angehörige der grie ich- org uliche 
keit ſächteit 5, der römtich-Batholitchen ern 
feifjgd. Augebörige der Geinliteit anderen t 
N tenen 13, erbliche Ehrenbürger 114, persönliche 
= ele 20, Einwobuer männlichen Geschlechts 
Griftlichen Glaubens 111274, weiblichen Ge⸗ 
ec u r SONS männ- 
echts und moſaiſchen Glan 
68885. weibl Geſchlechts und woſaſchen 


Glaubens 38008; im gauzen 307570. 
bänden befanden ſich in der Stadt: 15 maſſive 
und 27 hölzerne ſtädtiſche Gebände, 12 509 maſſive 
und 4386 hölzerne Privatgebäude; im ganzen 
16895 Gebäude. 
6 Jahrmärkte und 104 Wochenmärkte. 
der Fabriken betrug 431, die der Geſchäftsläden 
3374. Schulen waren vorhanden: 1 
ahmugſium mit 466 Schülern, 1 Mädchengymnaſtum 
mit 986 Schüleriunen, 1 Mauufaktur⸗Indnuſtrielle 
Schule mit 431 Schülern, 1 Kommerz⸗Schule mit 
592 Schüler und eine 4klaſſige Alexanderſchule mit 
250 Schülern. 


h mit 744 Lehrern und 15278 Schülern. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Werk 
Eu de des 19. Jahrhunderts“ 
gegengenommen und hat dem Werner Ver⸗ 


Eigenart, die erſt jetzt allmählich auch von 


für Rechnung der Trebergeſellſchaft erörtert. 


Leipziger Bank günſliger zu geſtalten. 


An Ge⸗ 


Folgeude Märkte fanden ſtatt: 
Die Zahl 


Kuaben⸗ 


n. Außerdem 230 Regierungs-, Ele: 
mentar⸗, Privat⸗ und Fabriksſchulen und Chedern 


Der Kaiſer hat das ihm dargebotene 
„Der Proteſtautismus am 
ent⸗ 


lage für die Darbietung ſeinen Dauk ans⸗ 
ſprechen laſſen. Gleichzeitig hat der Kaiſer 
6000 Mk. aus ſeinem Dispoſitiousſonds zur 
Anſchaffung von 100 Exemplaren des Werkes 
zur Verfügung geſtellt. N 

Konzertmeiſter Friedrich Grützmacher, 
ein namhafter Violonzelliſt, iſt Montag früh, 
71 Jahre alt, in Dresden geſtorben. 

Wie ſchon gemeldet, iſt der Komponiſt 
Hugo Wolff am Sonntag in der Landes⸗ 
irrenanſtalt zu Wien, in der er ſchon ſeit 
Jahren geiſtig todt dahinſiechte, in ſeinem 43. 
Lebensjahre geſtorben. Mit Hugo Wolff 
iſt ein Talent von bedeutender Kraft und 


dem größeren Publikum erkannt wird, dahin⸗ 
gegangen. In ſeinen Liedern hat er ſich 
einen Stil geſchaffen von ganz beſonderem, 
perſönlichem Gepräge. Berühmt geworden 
ſind namentlich ein Band „Goethelieder“, 
ein Band „Mörikelieder“, das ſpaniſche und 
das italienische Liederbuch, ſowie der „Feuer⸗ 
reiter“ in der Bearbeitung für Chor und 
Orcheſter. Im Jahre 1896 brachte Wolff 
eine komiſche Oper „Der Korregidor“ zur 
Aufführung. An der Vollendung eiuer 
zweiten Oper, „Mauuel Venegas“, wurde der 
Tondichter durch ſein Leiden gehindert, das 
ihn nun dahingerafft hat. 

Im Wintergarten in Berlin gaſtirt zur 


Zeit wieder die berühmte Pariſer Brettl⸗ 3 
Der ſängerin Pvette Gnilbert. 8 


Maunigfaltiges. 
(Im Prozeß Exuer) wird am Montag 
zunächſt der Verkanf von 882 000 Mk. gali⸗ 
ziſcher Tochteraktien von der Leipziger Bauk 


Sachverſtändiger Plaut bezeichnet das Ge⸗ 
ſchäft als eine Schiebung, um die Bilauz der 
Eiue 
längere Erörterung veranlaſſen die verſchie⸗ 
denen Verkäufe ungariſcher Tochterobliga⸗ 
tionen an Münchmaier u. Co. in Hamburg. 
Der Verkauf der Obligationen, welche die 
Leipziger Bank in Verwahrung hatte, wurde 
durch Vermittelung des Maklers Rothe in 
Hamburg mit der Tochtergeſellſchaft abge⸗ 
ſchloſſen. Das Geſchäft wurde perfekt, ſo⸗ 
bald die Leipziger Bank die Genehmigung 
ertheilt und ſich zum Rückkauf verpflichtet 
hatte. Der Sachverſtändiger Plaut erklärt, 
das Geſchäft wäre korrekt geweſen, wenn die 
Leipziger Bank am 28. März Münchmaier 
belaſtet und am 31. März die Trebergeſell⸗ 
ſchaft erkannt hätte. Allein aus einem 
Briefe Gentzſchs an die Trebergeſellſchaft 
gehe hervor, daß die Trebergeſellſchaft erſt 
am 8. April erkannt worden ſei. Dies ſei 
eiue Vordatirung, die er für inkorrekt halte. 
Die Frage des Vertheidigers Gordon, ob 
dieſe Vordatirung bewirken konnte, daß die 
Bücher der Leipziger Bank keine Ueberſicht 
über den Stand der Bank gewahrten, wird 
von dem Sachverſtändigen Plaut verneint. 
Der Sachverſtändiger Süßkind bezeichnet 
es als durchaus unzuläſſig, wenn bei einem 
abgeſchloſſenen Monat noch Blätter freige⸗ 
laſſen werden. Derartige Schlupfwinkel 
ſeien jedenfalls vollſtändig unzuläſſig. Zeuge 
Buchhalter Premßler bezeichnet die Rück⸗ 
datirung, die in allen Baukgeſchäften vor⸗ 
komme, als zuläſſig. Auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden giebt der Zenge zu, daß auf Ans 
ordunng Exners oftmals mehrere Monate 
hindurch Konten offen gelaſſen ſeien. Plaut 
hält die Rückdatirung nur für unzuläſſig, 
wenn ein Abſchluß bereits gemacht ſei. Im 
weiteren Verlaufe der Verhandlung kam der 
von der Trebergeſellſchaft an Rudolf Brach⸗ 
Hamburg bewirkte Verkauf von 400 000 Lire 
italieniſcher Obligationen zur Sprache, wobei 
dieſelbe Rückdatirung ſtattgefunden hat. Sach⸗ 
verſtändiger Plaut erklärt, wenn am 
31. März oder am 1. April der Konkurs der 
Leipziger Bank ausgebrochen wäre, hätten 
die Bücher keine Ueberſicht über den Ver⸗ 
mögensbeſtand der Bauk gewährt. Ferner 
kam der Verkauf von ungariſchen Obliga⸗ 
tionen zur Sprache, der in derſelben Weiſe 
wie bei den anderen Effekten vorgenommen 
war. Sachverſtäundiger Plaut bemerkt, 
dieſe Geſchäfte ſeien von voruherein ſämmt⸗ 

korrekt und für die Leipziger Bank von 
Vortheil geweſen, denn dieſe habe dadurch 


Bargeld erhalten und ſomit die Sicherheit 
erhöht. 
immer mehr Geld lieh. 
darauf, Schmidt habe nur ſoviel Geld er⸗ 
halten, als Kredit eingeräumt war und zwar 
immer 
Sicherheit. 
hätte vom 
ſchloſſen werden müſſen. 
rungen des Vorſitzenden, daß 


wahren, erwiderte Exuer, ſobald Schmidt 
nachgewieſen habe, daß er zur Weiterführung 
feiner Unternehmungen mehr Geld gebrauche 
und außerdem die Sicherheit erhöhte, hätte] 


werden können. 


Schlimmer ſei geweſen, daß fie 
Exuer erklärt 


nur in der Höhe der geleiſteten 
Eine Erſveilerung des Kredits 
Auſſichtsrath ausdrücklich be⸗ 
Auf die Ausfüh⸗ 
es Exuers 
Pflicht geweſen ſei, ſich mit allen Mitteln 
gegen eine Erhöhung des Kredits zu ver: 


eine Erweiterung des Kredits nicht verſagt 

(Ein Selbſtmord) unter eigenarligen 
Umſtänden wird der „Tägl. Rundſchau“ aus 
Köln gemeldet. Die Volksſchullehrerin Sit⸗ 
tard, die mit einem an derſelben Schule 
thätigen Lehrer ein Liebesverhältniß unters 
hielt, das in letzter Zeit erkaltete, erſchien 
vormittags 11 Uhr vor der Schulklaſſe ihres 
Bräutigams und ſchoß ſich uach kurzem Wort⸗ 
wechſel eine Kugel in den Kopf. Die Lehrerin 
war ſofort todt. Eine Kollegin der Verſtor⸗ 
beuen wurde beim Anblick der Leiche von 
einem Schlaganfall betroffen und dem Krauken⸗ 
haus zugeführt. - 

(Einen Steckbrief) erläßt die baye⸗ 
riſche Staatsauwaltſchaft hinter dem Grafen 
Hugo Boos von Waldeck aus Oeſterreich. 
Graf Boos hat auf einer Fahrt im Auto⸗ 
mobil nach Paris die Stadt Günzburg 
in raſendem Tempo durchquert und hierbei 
eine Perſon lebeusgefährlich verletzt. 

( Verhaftung.) In Genf ift der fran⸗ 
zöſiſche Finauzmann Perrit verhaftet worden. 
Dem Verhafteten, welcher Direktor und Ver⸗ 
walter verſchiedener Finanzgeſellſchaften war, 


werden Veruntrenungen in Höhe von 900 000 
Perrit wurde von 
ſeinem eigenen Sohne denunzirt; dieſer beab⸗ 
ſichtigt, den Vater von weiteren Geldgeſchäften 


Franks zur Laſt gelegt. 


abzuhalten. 

(Ein Dorf, das in den Comerſee 
n ſtürzen droht.) An einer der male⸗ 
riſch ſchönſten Stellen des Comerſees, gegen⸗ 
über der idylliſchen Comaeina, liegt das 
kleine Dörfchen Oſpedaletto, deſſen Häuſer 
unmittelbar an das ziemlich ſteile Seeufer 
angebaut ſind. Vor einigen Tagen erfolgte 


nach den „Münch. N. N.“ eine Dammrutſchung 
und bald darauf ſtürzte ein Garten und ein 
glücklicherweiſe nicht bewohntes Haus in die 
Eine behördliche Kom⸗ 
miſſion konſtatirte, daß das ganze Dorf auf 


Fluten des Sees. 
einem gefährlichen Rulſchterrain ſtehe und 


daß Meuſchen gegen dieſe Naturerſcheinung 
nichts ausrichten können, ſodaß die Bewohner 
von Oſpedaletto gezwungen ſind, ihren Hei⸗ 
matsort zu verlaſſen und ihn der Gewalt 


einer feindlichen Natur preiszugeben. Man 
glaubt, daß ein uuterirdiſcher Waſſerlauf, 
der früher nach einer anderen Richtung 
ſeinen Abfluß genommen hatte, dieſe Erd⸗ 
rutſchung verurſache. 


(Ein großer Schneeſturm) wüthet 


auf Neufundland. Eine Depeſche aus St. 
Johns beſagt, daß zwei Schnellzüge mit 
hunderten von Paſſagieren im Innern der 
Jnſel eingeſchueit find. Dieſe Züge waren 
vier Tage lang von allen Nahrungsmitteln 
abgeſchnitten und die Paſſagiere ſchwebten, 
du alle Verſuche den Zug herauszuſchaffen, 
fehlſchlugen, in der größten Angſt, Hungers 
ſterben zu müſſen. Hilfszüge ſind ſofort an 
die Stelle der Schneeverwehußgen abgeſandt 
worden. Es herrſcht eine gkimmige Kälte. 
Das Thermometer zeigt 40 Grad unter Null. 

(920 Millionen Mark) hat der 
ſchottiſch⸗amerikauiſche Millionär Caruegie 
bereits für Freibibliotheken bis zum 30. Novem⸗ 
ber vorigen Jahres aufgeſswendet, und noch 
immer fährt der ſeltſame Menſcheufreund 
fort, ſein ungeheures Vermögen mit vollen 
Händen für den gleichen Zweck auszuſtreuen. 
Nach der „Library“, einer eugliſchen Fach⸗ 
zeitſchrift, ſind die nachſtehenden Länder mit 
folgenden Beträgen an den Carnegiſchen 
Geſchenken betheiligt: Eugland und Wales 
7½ Millionen Mk., Irland 2 Millionen Mk., 
Schottland 49 Millionen Mk., Kanada 
4 Millionen Mk., Kuba 1 Million Mk., die 
Vereinigten Staaten 842 Millionen Mk. ꝛc. 
Schottland iſt bekanntlich das Heimatland 
Carnegies. Wenn er jo weiter mit offenen 
Händen giebt, wird er ſein Lebensziel, als 
rmer Mann zu ſterben, wohl uoch erreichen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Februar. Zu der Nachricht 
der „Kölu. Ztg.“, daß der Regierungspräſident 
von Magdeburg v. Arnſtedt krankheitshalber 
fein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, vers 
breitele ein parlamentariſcher Berichterſtatter 
die Mittheilung, Herr von Arnſtedt gebe 
nicht freiwillig, ſondern ſei direkt von der 
Zentralſtelle zur Einreichung ſeines Ab⸗ 
ſchiedes aufgefordert worden. Oberpräfident 
v. Bölticher habe erſt nachträglich davon er⸗ 


fahren. 
damit ſeine Richtigkeit haben. 
der „Nationalztg.“ aber, daß noch weitere 
Veränderungen bevorſtehen. 
Oberpräſident von Poſen 
braudenburgiſche Landesdirektor v. Manteuffel 
(einer der Führer der konſervativen Partei) 
genannt. 
„Nationalztg.“ unbegründet. An Manteuffels 
Ernennung iſt garnicht gedacht worden. 
würde auch kaum bereit ſein, ſein jetziges 
Amt aufzugeben. — Außer dem Oberpräſi⸗ 
dium in Pofen find nunmehr vier Regierungs⸗ 
präſidien neu zu beſetzen, nämlich in Düſſel⸗ 


Nach der „Nationalztg.“ dürfte es 
Es ſcheint 


Als künftiger 
wird auch der 


Die Mittheilung iſt uach der 


Er 


dorf, Arusberg, Köslin und Magdeburg. 
Berlin, 23. Februar. Der Abgeordnete 


am Zehuhoff (tr.), welcher in der heutigen 
Landtagſitzung 
Unwohlſein befallen wurde, iſt, wie gemeldet 
wird, nur leicht 
nach Köln zurück. 


während feiner Rede von 


reiſte heute 


Leipzig, 24. Februar. (Prozeß Exuer.) 
Der Vorſitzende verlieſt einen Brief Jeutſch' 
an Schmidt, laut welchem die Leipziger Bank 
einen Proſpekt betr. Einführung junger Treber⸗ 
aktien an der berliner Börſe nicht unter⸗ 
ſchreiben will, um nicht bei der Zulaſſungs⸗ 
ſtelle Befremden zu erregen. Jeutſch' erſucht 
Schmidt ferner, nicht jedem die Bücher ſehen 
zu laſſen, damit das Leipziger Obligo nicht 
bekannt werde. Schmidt antwortet zuſtim⸗ 
mend und theilt mit, er habe bereits ein 
Geheimbuch angelegt, da die Konkurrenz ver⸗ 
ſucht habe, Angeſtellte zu beſtechen. 

Steinamanger, 23. Februar. Der Brivatier 
Stieder, welcher den Advokaten Ernußt im 
Duell getddtet hatte, wurde zu 2½ Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Paris, 23. Febrnar. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften hat Geheimrath Robert Koch 
zum auswärtigen Mitgliede gewählt. 

London, 23. Februar. Der Lord⸗Ober⸗ 
richter verurtheilte einen Deutſchen namens 
Kramer wegen Zollhinterziehung bei Ein⸗ 
führung von Saccharin zu einer Geldſtrafe 
von 9300 Pfund Sterling. 

Stavanger, 23. Febrnar. Mit dem bier 


erkrankt und 


beheimateten Dampfer „Jaederen“ kamen 
heute hier vier Mann von dem deutſchen in 
Geeſtemünde beheimateten Fiſchdampfer 


„Friedrich Albert“ Kapitän Buſchen an. Der 
Fiſchdampfer ſtrandete am 19. Jaunar an 
der isländiſchen Küſte. Die Beſatzung von 
11 Mann rettete ſich auf eine kleine Sand⸗ 
bauk, wo der erſte Maſchiniſt und ein anderer 
Mann ſtarben. Der Steuermaun verſuchte 
eine größere Sandbank ſchwimmend zu er⸗ 
reichen, verſchwand aber ſpurlos. Die Schiff ⸗ 
brüchigen erreichten das Land in einem ſelbſt⸗ 
gemachten Boot und kamen 11 Tage nach 
der Strandung ſehr ermattet in Reikjavik 
auf Island an, wo ſich zur Zeit noch 5 
Mann befinden. 

Barcelona, 24. Februar. Die Kunſttiſchler 
find in den Ausſtand eingetreten. Da fie 
mehrfach Gewaltakte begingen, ſchritt die 
Polizei ein und nahm 4 Verhaftungen vor. 

Caracas, 24. Februar. Die Aufſtändiſchen 
ſollen bei Rio Ehico eine Niederlage er⸗ 
litten haben. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Würſendericht. 
24. Feb. 123. Feb, 5 


Zend. Fondsbörſe: —. 2 
Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 1216-35 216—40 
Waärſchan 8 Tage — — 
Deſterreichiſche Baarnoten 85 
Preuſſſche Konſols 3 % . 3 20 
Preußiſche Louſols 3½ % 0s 


reußiſche Konſols 3¼ „ 103 -00 
entſche Reſchsauleſpe 3, 93 20 
Deutſche Reichsauleihe 3½% 03 00 
Meſtor. Zſandbr. 3% neul. D. | 90-80 
We pr. fandbr.5½ % * ” 100 -10 
Buſener Bfaudbrleſe 3¼ % . 100 -20 
1 pn 9 57 5 103-2 
La N 4 / /⁰ 4100 - 80 
— 2 ia * e 2 3 
alleniſche Rente 4%. . - — 
a Reute v. 1894 4% . | 86-40 
Diskon. Fommandit⸗Authell“96—60 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Ak( 1200-50 
arpener Bergw.⸗Altten . 17500 
anrahütte⸗Aktien . . 1219-80 
Nordd. Kreditanſtall⸗Akllen 410110 
Thorner Stadtaulelhe 3½ ¼ 100 60 
Spiritus: 70er Info. . .Q .. — 
Weizen Mai 161—25 
„ 1 11 
Sal. 6428 
„ Luke in view. 83¼ 
Noggen Mai: 140 —75 
Inli 143—00 


8 Nuanſt. — — 
Wan- Diskont 3½ vet, Lombardzinsfuß 4½ pet. 
Pripat⸗Disront 1½ Cie., London. Diskont 4 pert. 

Königsberg, 23. Jeb. (Getreidemarkt.) Bıre 
fuhr 72 inländiſche. 32 rufſiſche Waggons. 


em; 
rad 


Ba 
. 


Hoflieferant Sr. Majestät 
des deutschen Kaisers etc, ete, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 7 
Martha Schoemey, 3 


Willi Rühlmann 
Ingenieur, 


Thorn, 24. Februar 1903. 


9 0 0 
Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren fiber 
das Vermögen des Glaſermeiſters 
Jacob Graumann in Thorn 
wird, nachdem der im Vergleichs⸗ 
termine vom 3. Dezember 1902 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 10. Jannar 1903 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 20. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferungen pon 60 000 ebm 
geſiebter Kies ſoll im ganzen 
oder getheilt öffentlich verdungen 
werden. 

Der Termin zur Oeffnung der 
Angebote iſt auf den 10. März 
1903, vormittags 11 Uhr, an⸗ 
geſetzt. 3 

Die Bedingungen und das 
Muſter zum Angebot liegen in 
unſerem Rechnungsbureau, Zim⸗ 
uter 26, zur Einſicht aus. 

Diejelben werden auch gegen 
poſtfreie Einſendung von 50 Pfg. 
in bar vom hieſigen Rechnungs⸗ 
bureau abgegeben. 

Die Znſchlagsfriſt läuft am 
30. März 1903 ab. 

Danzig den 20. Februar 1903. 
Königl. Eiſenbahndireltion. 


Unternehmer, 
die mit der Anlage von Tennis: 
Plätzen vertraut find und die Here 
ſtellnug eines ſolchen im Kaſinogarten 
des Schießplatzes übernehmen wollen, 
werden gebeten, ein Angebot nebſt 
Beſchreibung bis zum 3. März 
d. 38, einzureichen. 

Schießplatz Kommandantur. 


Bill. Penſ. m. eigen. Zimm. z 


1. April f. einen Schüler zu haben. Zu 


erfragen in der Geſchäflsſtelle d. Zig. 
Muchhatterin, erfahren u. zuverläſſig, 
B ſ. paſſende Stellung. Gefl. Auge⸗ 
bote unter R. V. erbeten an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Schneiderin ſucht Stellung als 
Zuarbeiterin. Angebote unter 8. M. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeilnng. 
Aelteres Frl. od. Frau z. ein. 
Kinde nach Rußl. (Alexandrowo) kann 
fich meld. Heiligegeiſtſtr. 17, 1. 


Suche von ſofort ein 


junges Mädchen, 


theils als Stütze der Hausfran, theils 
zum Geſchäft. 
J. Kurowskl, 
Bäckermeiſter und Konditor, 
Neuſtädter Markt. 

pöchinnen, Stubenmädchen u. Hause 

mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 

Stellen durch Fran Emilie Baranowsky, 
Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


a Wirthinnen, ! Nallirerin, 
2 Hausdiener 


finden ſofort Stellung durch . 
K. Sadelmayr, Neuſt. Markt 26. 


Sehr geübte 


Zuarbeiterinnen 


können ſich melden bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 
Eine aufläudige, ſanbere Auf⸗ 
wärterin wünſcht für mehrere Stunden 
des Tages Altſtädt. Markt 21, III. 


Agenten und Platzvertreter 


für Privatkundschaft 
bei-höchster Provision Überall 
für m. weltberühmten 


Holzrouleanx, Jalousien eit, 


sowie für meine beliebten und leicht 
verkäufl.Neuheiten(Gesellschaftsspiel 
„Deutsches Roulett“ etc.) gesucht. 
Fitz Hanke Hof-Göhlenau 
b. Friedid,, Bez. Bresl. 
Holzrouleaux- und Jalousiefabrik., 


Rockſchneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt hohen 
Stücklohn. 
B. Doliva, Artushof. 


Flügel, Harmoniums 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie. 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zahlungsweise. IIlustr. Preislisten gratis. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Bolltändiger Schuß 


wegen Aufgabe 


wäaren⸗Ausperkauf 


des Geſchäfts 


zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder. 


Johann Witkowski, Thorn, 


— Breitestrasse 25. 


RICHARD LUD ERS 
Görlitz u. Berlin uw. 7 
Patentanwalts-Burean. 


ift die vorzügliche Wirkung von 
Radebeuler 


Karbol⸗Aheerſchwefel⸗Jeife 
v. Bergmann &Co., Radebeul-Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinig⸗ 
keiten und Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Geſichtspickel, Puſteln, 
Finnen, Hautröthe, Blütchen, 
Leberfl. ꝛc. à Stck. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, 4. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Go. 


5 —ů— 


Zuckerrüben 


kaufe ich für Zuckerfabrik Pakoſch 
zu feſten Preiſen mit Gewiunantheil. 


Julius Springer, Culmſee. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
r N i. W. von 10000 Mk., 


zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 

zur Königsberger Inbilänms⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewinn eine vier⸗ 
fpännige komplette Doppel⸗Kaleſche, 
à 1,10 Mk. 


zu haben in der 


Geſchäſtoſtelle der „Thorner Preſſe“. 


5 pr 


Ze n 


Wiener Gai6-Noeker, 


Dienſtag den 24. Februar er.: 
Em Großer 


Faſtuachts⸗ 
Maskenball 


verbunden mit vielen 


neberraſchungen. 


Die ſchönſten Masten werden prämiirt. 


Karnevalistische @ 


fluffunrungen. 
Anfang 8 Uhr. 


Maskengarderobe iſt am Ball⸗ 


tage im Balllokale zu haben. 
Entree ü Perſon 25 Pf. 
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 


Damen frei. 
Das Komitee. 


Gasthaus zur Neustadt 


empfiehlt kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Hanfe zu ſoliden 
Preiſen. 

In meinem Hauſe Fiſcherſtraße 7 
iſt noch eine Familienwohnun 
von 2 Zimmern und Küche von ſof. 
od. ſpäter auch als Sommerwohnung 


Keell! 


i 


A 


z. v. Näh. b. C. Gannott, Bazarfämpe, 1 fof, zu verm. 


Sebrüder Jews, 


THORN, Brückenstr. 30, gegenüber Köfel „Schwarzer Adler“, 
empfehlen ihr grosses, vollständig neu eingerichtetes 


Mi öbel-Zusstattungs -Masazin, 


verbunden mit Polster- und Dekorations-Werkstätten und Tischlerei. 


Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen vom einfachsten bis zu dem 
feinsten Genre bei billigster Preisberechnung und streng reeller Bedienung. 


dapeziere und . 
. Deſoraleur e, 


„ 


Gegründet 1853. 


Konſervativer Verein 


Thorn. 
Freitag den 27. Februar d. Js., abends 8 / Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Haupt ⸗Verſammlung. 


Tagesordunug: 


Die Reichstagswahl. 


Beichskrone 
Heute, Dienftag: 


Großes 
Kappenfeſt 
frichet Auſich von Voaliet 


1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
Tuchmacherſtr. 26. 


2 


Qy 


0 


>» 4 
Lehrling, 
aus achtbarer Familie, zur gründ⸗ 
lichen Erleruung der Photographie 
geſucht. 
Photogr. Atelier A. Jacobi. 


Einen Lehrling 
3 Drechslermeiſter. 


Unverheirathete Kutſcher 


mit guten Zeugn., ſowie Schweizer⸗ 
lehrlinge bei hoh. Lohn ſucht v. ſof. 
Frau Goldak, Gerſteuſtr. 17. 


Viffger Baufhurſce 


ſofort oder zum 1. März geſucht. 
B. Doliva, Artushoß 


9000 Mark 
auf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche 
hinter 6000 Mk. 1000 Mk. auf 
1—2 Jahre, ſichere Hypothek. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


4500 Mark 
zur 1. Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 
gebote unter G. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


800-900 Mark 


ſuche ich als Hypothek zur 1. Stelle 
auf mein ſchuldenfreies Grundſtück. 
Angebote erbeten unter J. M. 100 
poſtlg. Podgorz. 


Gärtnerei, 


Thorn, Kirchhofstr. 6 
gelegen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
R. Engelhardt, Gärtnereibeſitzer, 
Beabſichtige krankheitshalber meine 


Milch⸗ und Vorkoſthandlung 


von ſofort zu verkaufen. 
Antonie Thorandt, Strobandſtr. 3. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheftr. 13. 


0 
Waſſermühle 
mit ſtarker Waſſerkraft, 
Morgen guter Boden, gute, maſſive 
Gebäude, komplettes todtes u. lebendes 
Suventar b. 30000 Mk. Anzahlung z. 
verk. Näh. Auskunft ertheilt V. Smu- 
eiuski, Thorn, Culmer Chauſſee 50. 


Gut erhaltenes 


Fahrrad 
billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 63. 
36 neue Doppelfenſter 1,00 1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6⸗, und de 
Füllungsthüren 1/05 2,10 m verkauft 
billig Mellienſtraße 79. 
Eine Drehrolle iſt zu verkaufen. 
e 
. Drei fette 


Schmeine 


Finger, Thorn II, 
Schießplatz. 
Junger Kaufmann ſucht ein 
ff. möbl. Zimmer mit ſeparatem 
Eingang, eventl. voller Penſion. 
Angebote mit Preisangabe unter 
M. 60 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, a 

zwei Wohnungen von je 3 Bine 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
W. Zielke. 

Möbl. freundl. Zim, zu verm. anf 
W. 2 3. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 

Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche u. Zubeh,, iſt 
vom 1./4. od. 1/7. 08 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 
8. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


verkauft 


dazu 4081 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 6 Zimm. 


Toppernitusftraße 8 


mit Zub., Pferdeſt., Wageuremiſe, v. 1 Laden nebſt Wohnung von fofort, 


. April d. Is. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 10/12, II. 


Friedrichſtr. 1012, 


Verſetzungshalber zum 1. April 
oder 1. Juli hochherrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern webjt 
allem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. Näheres 

Bruno Ulmer, 
Thorn, Culmer Chauſſee 49. 


I. Kiage. 
Freundliche Balkonwohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör zum 1. April, 
auch als Sommerwohnung zu ver⸗ 
mielhen. Bromberger Borſtadt, Garten- 
ſtraße Nr. 18, pt., r. 
J. Stenzel. 


Mohnungen. 


„ HGerechteſtraſie 8/10 
iſt die 2. Etage mit 6 Zimmern 
nebſt Zubehör und eine Wohnung 
im Erdgeſchoß von 3 Zimmern und 
Zubehör von ſofort oder 1. April 
d. 38. zu vermiethen. 
S. Soppart, Bacheſtraße 17. 

In nuſerem Hauſe Bromberger⸗ 
ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


N 11 
grobe Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


5 Serrihnftliche Wohnung, 


Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1/4. 03 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerſtraße 62. 
F. Wegner. 


Die I. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraßze 18. 


Gerſtenſtraßze 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Kliche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 
Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 
Meine im Chlebowekrichen Haufe 
Breiteſtraße 22, belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör ift 
umſtändehalber ſofort oder zum 
April zu vermiethen. 
Juwelier Loewenson. 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 20, 2 Tt., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 6. 


Breiteſtraße 32 


vom 1. April er. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen. 


Brombergeritraße 72 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
1. April zu verm. Emil Mühle. 


Dir 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend ans 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


Seglerſtraße 22, 3. Etage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 
Hens heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 

zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
2 kleine Wohnungen zu 80 
Thaler pro Jahr Heiligegeiſtſtr. 9. 


Der Vorſtand. 
Diakonissen-Krankenhaus. 


Einladung 


zur 


Mitglioder-Fersammlung 


am B. März, nachmittags 5 Uhr, 
im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe. 
Tagesordnung: 

1. Vorſtandswahl, 

2. Rechnungslegung, 

3. Feſtſtellung des 
Haushaltsplanes, 

4. Jahresbericht für 1902. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 1. März er.: 
Einmaliger 
humoriſtiſcher Abend 


von 


Fritz Knappe's 


beſtrenommirten 
Leipziger 
1 Süngern. 
Streug 
dezentes Familienprogramm. 
— Aufang 8 Uhr. — 
Eintrittspreis 75 Pf. Vorver⸗ 
kanfsbillets 60 Pfg. find bei Herrn 


F. Duszyuski, Breiteſtraße, und im 
Schützenhauſe zu haben. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Umſtäudeh, iſt meine Sommer⸗ 
Wohnung, 8 Zimm. m. Zub. und ges 
ſchützter Veranda, vom 1/4. 03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. l. 

Nenovirte Wohnung, 2 helle 
Zunmer, helle Küche und aller Zu⸗ 
dehör, von ſoſort oder 1. April z. bern 

Bäckerſtr. 2 


nächſtjährigen 


2 Stuben, uche und 
1 Pohnung, Zubehör v. 1. April z. 


verm. Strobaudſtr. 12. Witt. 

Promberger Borjtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſoſort zu verm. 

Int venovirte Wohnung, 2 
Zimmer, große helle Küche ſogleich 
oder z. 1. April f. 85 Thaler z. verm. 

Bäckerſtr. 26, II. 

Wohnung v. 4 Zimm, u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 

Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche n. Zub. v. 1. April zu verm. 

Schuhmacherſtr. 24, . 

Wohnung v. 4 B. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ſp. z. b. Mocker, Rayonſtr 8. 

Ein Pt.⸗Vorderzimmer auch als 
Burean zu verm. Strobandſtr. 11. 


Hohe Belohnung 


zahle ich demjenigen, 


A 
858 
5 


der mir den vor 14 Ki 
Tagen entlanfenen N 
laughaarigen Bern- e 
hardinerhund „Wetter“ (weiß 


mit gelbem Kopf und gelben Flecken) 
wiederbringt oder mir ſichere Nach- 
richten über ſeinen Verbleib geben kaun. 
M. Wentscheoer, 

Mocker, Thornerſtr 1. 

Der Geſammt⸗ Auflage 

der vorliegenden Nr. d. Ztg. 
liegt ein Lotterie⸗Proſpekt der Firma 
Louis Schmidt in Kaſſel bei, worauf 
hiermit beſonders aufmerkſam gema 
wird. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 47 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 25. 


Februar 1903. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

28. Sitzung vom 23. Februar 1903, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Budde. 

Auf der Tagesordnung: Eiſenbahnetat. 

Zunächſt entſteht eine Geſchäftsorduungsdebatte 
Über die Art der Am Verf, der einzelnen Gegen⸗ 
ſtände des Etats. Im Verlauf der Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatte erklärt Eiſenbahuminiſter Budde 
er hoffe zuverſichtlich, daß in allernächſter Beit 
ee ee ebenbahnvorlage zugehen 

; te uur ı . 

müchtthung. loch der allerhöchſten Er 
8 Die Berathung begiunt mit dem Einnahme ⸗ 
Dee nahmen aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 


Abg. Nölle (uatlib.) berichtet über die Ver⸗ 
bangen der Kommiſſion. > e = 
gh 3 der öffentlichen Arbeiten Budde: 
nd abe durch die Zeitungen erfahren, daß ich 

> e eine Programmrede halten werde. Ich bin 

u Freund von Programmreden; ich halte fie 
unter Umſtänden ſogar für gefährlich für den, der 
e gehalten hat. Aber da dies neulich von mir 
duch hier im Hauſe erwähnt worden ift, würde 
Ich unhöflich fein, wenn ich ganz davon abſehen 
—— und ich will eine Programmrede halten, 

er ganz kurz. Ich möchte Sie bitten, mit mir 
einverſtanden zu ſein darin, daß ich die Leitung 
des mir unterſtellten großen Unternehmens nach 
denſelben altbewährten leitenden Geſichts⸗ 
8 führen werde, die bisher für die Ver⸗ 
uam der Eiſenbahnen maßgebend geweſen ſind 
Binn dieſem Hauſe ſeit Jahrzehnten nicht nur 
— nung, Sondern auch ‚Anerkennung gefunden 
N (Beifall) Damit ift meine Programmrede 
Cie be, Für die Aufſtellung des vorliegenden 
ei ubahnetats feien feine Grundſätze geweſen: 
1 u Optimismus in der Veranſchlagung der Ein⸗ 
ahmen und Sparſamkeit in den Ausgaben. Das 
zes 1902 zeige eine gewiſſe Beſſerung gegenüber 
em Voranſchlage ſowohl in den Einnahmen wie 
durch Erſparniſſe in den Ausgaben, Er werde ſich 
bemühen, den Perſonenverkehr zu verbeſſern; 
Experimente mit Tarifen zu machen, ſei aber eine 
gefährliche Sache. Sie könnten zu einem désastre 
für die Eiſenbahnverwaltung und für die Staats- 
nanzen werden. 
ein, daß er ſich alles Tariffragen verſchließen 
wolle; der wirthſchaftlichen Entwickelung werde 
urch einzelne Tarifbeſſerungen Rechnung getragen 
werden. Sparſamkeit wolle er beſonders üben in 


Nelers und Beſeitigung überfluͤſſiger Beamten⸗ 
Aroße Reorgauiſation von 1895 den Geſchäftsgang 


kanktige Vorſchläge gemacht worden, daß wir 
Pzanben, nicht unerhebliche Erſparniſſe erzielen zu 


chleunigung des Dienſtes herbeiführen ſollen. 
ve einen kleinen Belag für die Möglichkeit, auf 
a ee (at 

2 rch die Frachtkarten (fta 
prieie) 600000 Me, an Papier jährlich 


e 
erſpart werden. 
tigen Stelle baite er eie anatjamteit an der wich 


1 d * . 
Ebeuſo Wat 
Die zunehmende Jah 
auf den betreffenden 
ſchweren Oberbaues 
zu ſchaffenden Ober⸗ 


cwerer Schnellzüge mache 
trecken die Legung eines 
hüthig. Per Reſt des noch 
baues ſolle in etwa fünf Jahren mit einem Auſf⸗ 
wand von 90 Millionen ſertiggeſtellt werden. Den 
Klagen über nurn gen Gang nuſerer Ziige werde 
er uach Möglichkeit abhelfen. Wenn die geforder⸗ 
ten Mittel für die Ergäuzung des Wagenparkes 
nicht ausreichen ſollten, jo werde er eventuell mit 
einem Nachtraasetat kommen. Die ſchwierigſte 
Nrage ſei die der Behandlung des Perſouals“ Er 
werde unabläſſig für die Wohlfahrt der Eiſen⸗ 
auer zu sorgen bemüht fein; aber er fei auch 
heit entichlofjen, Disziplin und Ordiumg unter den 
inecamten aufrechtzuerhalten. (Bravo.) Er habe 
u inifterinm vier Kommiſſtonen gebildet, die 
N Berrelbet Irgendtun 1 und ganz objektiv 
und die Wün 
kaefff 
de 
e, Löhne. Malerialpreiſe u. b 
10 Hüten e betrane aegenwärtig 8 Milliarden, 
€ ven) von denen die 
dat rden verdient habe. 1 
nals uud e ber Borzüglicteit des Beamnzglſch 
ſein m und dem Wohlwollen des Hauſes m 0 
dahndende, den beiden großen Aufgaben der Eijen- 
dabnderwal ung gerecht au werden: Die Eiſen⸗ 
e ee 
rat für die 
renßiſchen Finanzen. (Bravo.) 8 


Abg. A m Zehnhoff (tr.) bri inte 
fg Worten wegen plötzlichen a Re feine 


Wen ac 5 a 1 
ers jn de 
walter au, benwortes 


ſtimmt den Grundſätzen 


Safe ung Bir Pale 


Damit ſolle jedoch nicht geinnt ſteh 


daß] ſteilung als Oberwärter, 


tarife und bedauert, daß das maſchinenbautechniſche 
Perſonal noch immer das Aſchenbrödel der Ver⸗ 
waltung ſei. 5 
Abg. v. Erffg (konſ.) iſt mit der vorſichligen 
Schätzung der Einnahmen in dieſem Etat durch ⸗ 
aus einverſtauden und betont dabei die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reichsfinanzreform. Es gebe im 
Reiche noch eine Anzahl ſteuerfähiger Ohjekte. 
3. B. Tabak, die man heranziehen könne. Dieſer 
Gedanke ſei zwar unpopulär, aber man ſolle 
Maunesmuth auch nach unten beweiſen. Wüuſche 
nach Ermäßigung der Perſonentarife müßten, falls 
fie einen Einnahmeausfall mit ſich brächten, ab⸗ 
gelehnt werden. Redner tritt dann für weitere 
5 der Spiritusbelenchtung in den 
en ein. 
5 Abg. Oeſer (freiſ. Vp.) tritt nicht nur Fiir 
Verbilligung der Gütertarife ſondern auch der 
Perſonentarife ſowie für den Bau des Mittelland⸗ 


als ein. 
kaugi ulſter Budde erklärt noch: Er ſeit eut⸗ 
ſchloſſen, fein Hausrecht zu wahren und nicht die 
Sozialdemokraten Herren in der Eiſenbahnver⸗ 
waltung werden zu laſſen. Ueber die große waſſer⸗ 
wirtöſchaftliche Vorlage werde man ſich ja Wohl 
bei der konſervativen Juterpellation über Beſeiti⸗ 
gung dringender Nothſtände im Gebiete der unteren 
Oder, Spree, Havel und Elbe unterhalten. 

Abg. Ehlers (freiſ. Vag.) erklärt die Bereit. 
willigkeit ſeiner Freunde, dem Miniſter Schonzeit 
zu gewähren und tritt für Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraßen und Reform der Güter⸗ und Perſonen⸗ 
tarife ein. 

Abg. v. Arnim (konf.) iſt mit dem Vorgehen 
des Miniſters gegen die Sozialdemokraten einver⸗ 
ſtanden und warnt vor Verbilligung der Tarife. 

Zur Geſchäftsorduung fragt Abg. Graf Kanitz 
(konſ.) au, wann die Juterpellation betreffend die 
anderweitige Regulirung der Volksſchullaſten zur 
Verhandlung komme, die feine Freunde vor ſo und 
fo viel Wochen eingereicht hätten. Unſer Wuunſch 
iſt, daß das bezilgliche Geſetz noch in dieſer Seſſion 
vorgelegt und womöglich noch verabſchiedet wird. 

Gräftdent v. Kröcher: An dem Tage, au 
welchem das Staatsminiſterium ſich zur Beanut⸗ 
wortung bereit erklärt, werden wir darüber ver⸗ 
handeln. Der Kultusminiſter hat mir geſagt, daß 
er noch mit dem Finanzminiſter in Verhandlung 


ehe. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Fortſetzu 
der ae een! > Schluß 4 ie 25 


Deutſcher Reichstag. 


265. Sitzung vom 23. Februar 1903, 1 Uhr. 

Die Berathung des Etats des Innern 
wird beim Kapitel Reichs geſundheits⸗ 
amt ſorigeſetzt. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Es liegen hierzu 2 Reſolutionen vor. 

Abgg. Baſſermann (natlib.) Blankenhorn 
und Genoſſen beantragen, daß die Ueber ⸗ 
wachnuaga des Verkehr mit Nah ⸗ 
rungs- und Genußmitteln nach einheit⸗ 
ſichen Grundſätzen ſowie durch Beſtellung beſon⸗ 
derer Beamten geregelt werde. Eine Reſolution 
Sach ſe (ſozdem.) verlangt Uunterſtützung des in 
Weſtfalen bereits beſtehenden Ansſchuſſes zur Be⸗ 
kämpfung der Wurmkrankheit im Bergban⸗ 
revler von Reichs wegen. 

Abg, Antrick (ſozdem.) bringt Beſchwerde 
fiber die Zuſtände in den Krankenhäuſern vor. 
Wie oft miſßten in Berlin Kranke wegen Ueber⸗ 
füllung der Kraukenhäuſer abgewieſen werden. 
Noch ſchlimmer ſei es vor den Thoren Berlius: 
in Lichtenberg, in Nixdorf. In den Kölner 
Krankenhäuſern fehle es an Aerzten, weil der 
Kölner Magiſtrat zu ſchlecht bezahle. So ſuche 
er durch Annonce einen Aſſiſtenzarzt, dem er ein 
Gehalt von nur 900 Mark aubiete, freilich mit 
dem Hinzufügen, der Arzt könne ſich dork als 
Spezialiſt ausbilden. Aber welcher Oberarzt ſolle 
bei der Fülle von Arbeit in der Auſtalt auch 
noch dieſe „Ausbildung“ übernehmen? Die Kott⸗ 
buſer Krankenverhältniſſe ſeien noch ſchlimmer, 
als er fie im vorigen Jahre hier dargeſtellt habe. 
Er habe in Kottbus ſelbſt darüber geſprochen, an⸗ 
ſtatt aber dort zur Stelle zu ſein, habe der Ober⸗ 
bürgermeiſter das gethan, was man im gewöhn⸗ 
lichen Leben kneifen nenne. \ 

Stantsjetretär Graf Poſadowsky will 
eine Aeußerung des Vorredners, daß vielfach in 
Irrenhäuſern Kranke mißhandelt würden, nicht 
unmwiderſprochen laſſen. Solche Fälle kämen ver⸗ 
einzelt vor, aber es ſelen eben uur Ausnahmefälle 
und die Verwaltung treffe daran keine Schuld. 
Eine ſolche würde uur dann vorliegen, wenn die 
Verwaltung einen Wärter, der ſich eine Mißhaud⸗ 
lung zu Schulden kommen laſſe, nicht entlaſſe. 
Auf alle Einzelheiten, die der Vorredner vor⸗ 
gebracht, könne er erklärlicherweiſe nicht ein⸗ 
gehen. Frühere Beſchwerden deſſelben ſeien 
unterſucht worden, und wo ſich dann Berechtigung 
995 . erfolgt, ſo namentlich auch in 

ottbus. 

Abg. Schrader (freiſ. Va.) kouſtatirt, daß 
Dank der öffentlichen Erörterung in den Verhält⸗ 
niſſen in den Kraukeuhäuſern gegen früher manches 
beſſer geworden ſei. Von ſeiten des Reiches ber 
dürfe es noch einer ſchärferen Aufſicht auf dieſem 
Gebiete, die ja auch ſchon durch den Erlaß des 
Reichs⸗Seuchengeſetzes bedingt ſel. Gute Pflege 
ſei mindeſtens ebenſoviel werlh, als gute ärztliche 
Behandlung. Redner empfiehlt Wärter⸗Prüfungen 
einzurichten und den Perſonen, welche ein aus⸗ 
reichendes Zen 
einzuräumen, 


niß erlaugen, auch gewiſſe Rechte 
o z. B. die Qualifikation zur An⸗ 
Oberſchweſtern. 

Abg. Hoffmann ⸗Half (füdd. Vp.) führt ans, 
daß die Auſtaltsärzte ſowie das Wärterperſonal 
unzulänglich bezahlt würden; bei geringer Ent⸗ 
lohunng müßten ſich die proletariſirten Aerzte 
zuweilen die demſithigendſte Behandlung gefallen 
laſſen. Charakteriſtiſch Für dieſe Proletariſtrung 
ſei der Kurpfuſcher-Prozeß Nardenkötter. 

Abg. Lau „ e (freiſ. 20.) führt ans. 
die Stadt Berlin ſorge ihrerſeits für genügende 
Ausbildung und Beſoldung des Wärter⸗ und 


Wärterinnen⸗Perſouals. Ganz verfehlt wäre es, d 


eſchlliſſe faſſen wollte, 


is hler etwa 
. N eat bebaudelt werben 


ebiel Kranke von einem 


ſollen, wie dies Herr Antrick u. a. empfohlen 
abe. Die Ueberfüllung der Kraukenhäuſer führt 

edner zumtheil darauf zurück, daß die Krauken⸗ 
kaſſen zu ſehr geneigt wären, auch leichte Kranke, 
die ſehr wohl auch in der ſchlechteſten Wohnung 
lee werden können, ins Krankenhaus zu 
ſchicken. 3 
on. Leuzmann (freiſ. Vp.) beſchwert fich 
darüber, daß kein Vertreter der preußiſchen Re⸗ 
gierung hier jet, um auf die Veſchwerden Autricks 
Rede zu ſtehen, und ernenert daun die Beſchuldi⸗ 
gung gegen Schweninger, daß dieſer in dem von 
ihm geleiteten Großlichterfelder Kreiskrankenhauſe 
an den diphtheriekranken Kindern mit einer neuen 
Heilmethode experimentire mit dem Erfolge, daß 
die Diphtheritis⸗Sterblichkeit in Lichterfelde 5—6 
mal jo groß ſei, als in anderen Krankenhäuſern 
um Berlin. 

Abg. Sach ſe (ſozdem.) befürwortet dle Reſo⸗ 
Intion wegen der Wurmkrankheit im Ruhrrevier. 

Abg. bick (natlib) empfiehlt, um Klar ⸗ 
heit darüber zu ſchaffen, ob an der umſichgreifen⸗ 
den Wurmepidemie wirklich die nen eingeführte 
Berieſelung der Gruben die Schuld trage, daß 
auf einer der Gruben einmal vorläufig die Be⸗ 
rieſelung eingeſtellt werde. Auf die Dauer könne 
freilich die Berieſelung wegen ihrer großen Vor⸗ 
theile — ſtarke Abſchwächung der Wetter ⸗Explo⸗ 
ſtonsgefahr — nicht wieder abgeſchafft werden. 

Handelsminiſter Möller theilt mit, in nächſter 
Zeit werde ernent eine Kommiſſion zuſammen⸗ 
treten, um alle getroffenen Maßnahmen zu kon⸗ 
trolliren. Er ſelbſt habe perſönlich an Ort und 
Stelle die Fragen der Berieſelung uſw. geprüft. 
Stellenweiſe ſolle der Verſuch mit einer Ein⸗ 
ſchräukung der Berieſelung gemacht werden. Sie 
ganz abzuſchaffen, werde niemand wilnschen, der 
une einmal die Folgen einer Exploſion mit, 
angeſehen habe. Der Höhepunkt der Krankheit ſei 
anſcheinend überſchritten. Die Bereitſtellung von 
Reichsmitteln ſei überflüſſig, da es an Mitteln 
nicht fehle. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. 

Schluß gegen ½7 Uhr. 


—— — en Eee Ta Sn ee ERS. 
Brovinzialnachrichten. 

e Schönſee, 22. Februar. (Bei der letzten Wahl- 
der Stadtverordneten wurden anſtelle der gus⸗ 
ſcheidenden polnischen Stadtverordneten Dr. Nie⸗ 
wiada und Schmiedemeiſter Witkowski die Herren 
Ka und Gaſthofbeſitzer Schreiber 
gew 3 : 

e Gollub, 22. Februar. (Elektrizitätswerk pro⸗ 
jektirt.) Am Sonnabend verhandelte ein Vertreter 
der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke⸗ 
Aktiengeſellſchaft⸗Danzig mit dem Magiſtrats⸗ 
dirigenten wegen Errichtung einer elektriſchen 
Zentrale in unſerer Stadt zur Abgabe der Kraft 
zum Betriebe der zu erbauenden Auſchlußeiſeubahn, 
zum Betriebe von Motoren im Handwerks- und 
Fabrikgewerbe und zu Beleuchtungszwecken. Es 
ſoll vor der Hand ermittelt werden, ob die Waſſer⸗ 
kraft des Drewenzfluſſes nach Herſtellung eines 
Kanals und eines Waſſerſtanwerks in den Dienſt 
des Projekts geſetzt werden kann. Dadurch twilr- 
den die Betriebskoſten gegenüber Dampfkraft ſich 
außerordentlich verringern. Die Geſellſchaft wird 
die Ermittelungen und die Aufſtellung eines Pro⸗ 
jekts mit Koſtenauſchlägen auf eigene Koſten gus⸗ 
führen laſſen und ſie demnächſt der Stadtgemeinde 
zur Prüfung und zur Beſchlußfaſſung über die 
Ausführung unterbreiten. 

e Brieſen, 22. Februar. (Ban einer Chauſſee 
von Brieſen nach Plywaczewo.) Der ſchon ſeit 
langer Zeit als dringendes Bedürſniß empfundene 
Ban einer Chauſſee von Brieſen nach Plywaczewo, 
durch welchen eine direkte Chauſſeeverbindung mit 
Schönfee hergeſtellt werden ſoll, wird voraus- 
ſichtlich noch in dieſem Jahre in Angriff ner 
nommen werden. Der Kreisausſchuß hat ber 
ſchloſſen, dem Kreistage den Chauſſeebau über 
Czyſtochleb (Wärterbude 250) unter der Bedingung 
vorzuschlagen, daß die Betheiligten einen Bau- 
koſtenzuſchuß von 15000 Mk. leiſten und daß der 
erforderliche Grund und Boden von den Be⸗ 
theiligten bezw. von den Gemeinden koſtenfrei her⸗ 
gegeben wird. 5 N 

Miefenburg, 20. Februar. (Zum Zwecke einer 
intereſſauten Uebung) wurde geſtern Nachmittag 
unſere Garniſon alarmirt. Da eine von Roſeu⸗ 
berg aus anrückende Kavallerieabtheilung (die 2. 
Eskadron des 5. Kfiraſſterregiments) den Auftrag 
hatte, den Bahnhof in Rieſenburg zu beſetzen, galt 
es für die hieſigen Schwadronen, dieſes Vorhaben 
zu vereiteln. Nach einem längeren Gefecht bei 
Neuhauſen wurde die feindliche Abtheilung zum 
Riickzuge aeatvungen, worauf unſere Truppen erſt 
W Uhr abends in ihre Quartiere zuriſck⸗ 
ehrten. 

Elbing, 19. Februar. (Ein Doppelmord oder 
Selbſtmord) iſt in der letzten Nacht in dem Hauſe 
Fiſchervorberg Nr. 18 verübt worden. Der Fiſcher 
Eduard Harwardt und feine junge Fran wurden 
heute früh in den Betten todt aufgefunden. An⸗ 
fangs hieß es, das junge Ehepaar ſei an Kohlen- 
905 erſtickt; der Umſtand, daß der Ofen kalt, 
au 
nehmen war, läßt jedoch auf eine andere Vergif⸗ 
tungsart ſchließen. Harwardt war erſt ſeit dem 
8. Dezember v. Is. verheirathet. Seine junge 
Fran ſoll vordem eine Reihe von Jahren hindurch 
ein anderes Liebesverhältniß unterhalten haben, 
und die Fama flilftert ſich zu, daß fie wahrſchein⸗ 
lich ihrer ehelichen Feſſeln wieder ledig ſein wollte 
und zuerſt ihren Gatten vergiftet und dann, als 
ſie ihn todt daliegen ſah, aus Augſt vor den Folgen 
ſelbſt Gift nahm. Zu der Erzählung hat wohl 
die Thatſache Anlaß gegeben, daß die Leiche der 
Frau noch warm war, als ſie gefunden wurde, 
während der Mann bereits in Todtenſtarre dalag. 
Ob jenen Vermuthungen Werth beizulegen iſt, 
wiſſen wir nicht, ſchreibt die „Elbing. Ztg.“, Ver⸗ 
giftung iſt aber die Todesurſache, denn von dem, 
was die Harwardt'ſchen Eheleute ausgebrochen 
8 hat ein Hund gefreſſen, der jetzt ebenfalls 

ergiftungserſcheinnugen änßert. Die Aerzte, 
erren Dr. Bleher und Salecker, die die Leichen 
beſichtigten, haben ſi 1 7 die ane noch 
nicht geäußert, Die Polizel Wrgegenwärtig bar 


nicht der geringſte Dunſtgernch wahrzu⸗ & 


mit beſchäftigt, Klarheit in die Angelegenheit zu 
bringen. Harwardt war 33, ſeine Frau 35 Jahre 
alt. Harwardt, der aus einer ſehr ordentlichen 
Familie ſtammt, war ein fleißiger und ſtrebſamer 


Maun. 

3 21. Februar. Zur Feſtſtellung der Todesurſache 
der Harwardt'ſchen Eheleute hat die gieſige 
Staatsauwaltſchaft die gerichtliche Leichenöffnung 
angeordnet, zu weichem Zwecke die Leichen heute 
Vormittag nach dem hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtift überführt wurden. 

Johannis burg, 17. Februar. (Zum Landrath) 
ift geſtern von dem Kreistage einſtimmig Herr 
Regierungsaſſeſſor Kautz gewählt worden, 

Königsberg, 20, Februar. (Der Kaiſer) hat an 
ſeinem Geburtstage dem Grenadierregiment Nr. 3 
25000 Mk. geſcheukt zu einer Stiftung für die 
Offiziere des Regiments. 

Inowrazlaw, 21. Februar. (Eine eutſetzliche 
Mordthat) iſt in dem benachbarten Dorfe Szym⸗ 
borze au der Altſitzerin Poſadzy verübt worden. 
Die hochbetagte Fran bewohnte mit ihrem faſt 
neunziglährigen tauben Mann ein kleines Häus⸗ 
chen. Die alten Leute bewahrten öfter größere 
Summen Geldes in ihrer Wohnung auf. Weil 
dies allgemein bekaunt war, ſo wurde im Mai ein 
Einbruch bei ihnen verübt, wobei der Dieb 1800 
Mark erbentete. Es gelang damals aber nicht, 
den Einbrecher zu ermitteln, und es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſer Erfolg ihn zu weiteren Ver⸗ 
brechen auſporute. Als die Frau Poſadzy am 
Freitag Abend vom Melken kam, wurde ſie vor 
ihrer Wohnung jedenfalls mit einer Axt nieder⸗ 
geſchlagen. Die Stirn war vollſtändig geſpalten 
und der Tod muß infolgedeſſen auf der Stelle ein 
getreten ſein. Daun warf der Mörder die Leiche 
in eine Schnitzelgrube, begab ſich hierauf in die 
Stube, durchſtöberte Schubloden und Spinde, und 
eutfernte ſich daun, ohne Geld gefunden zu haben. 
Jetzt erſt erwachte der tanbe P., wagte aber vor 
Augſt nicht, um Hilfe zu rufen. Darum wurde 
der Mord erſt am nächſten Morgen entdeckt. Aus 
den Fußſpuren zu ſchließen, hat der Mörder 
Gummiſchuhe getragen, hat ſich daun in der Rich⸗ 
tung nach Montwy entfernt, iſt aber wieder in 
das Dorf zurückgekehrt. 

Poſen, 21. Februar. (Als Nachfolger des Herrn 
Dr. v. Bitter) werden weiter verſchiedene Kandi⸗ 
daten 3 Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Als 
Nachfolger des Oberpräſidenten v. Bitter wird in 
Poſen jetzt auch der Landeshauptmann von Poſen, 
v. Dziembowski, genaunt Vor ſeiner Wahl zum 
Landeshauptmann als Nachfolger des jetzigen 
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky war Herr 
v. Dziembowski Oberpräſidialrath in Poſen. — 
Nach einer Meldung der „Preuß Korreſp.“ beſteht 
neuerdings die Möglichkeit, daß der Oberpräſident 
von Brandenburg, Herr d. Bethmann⸗Hollweg, 
nach Poſen geht, und daß einer der bereits ange 
deuteten auderen Anwärter ihn in Potsdam ablöſt. 
Sollte dieſe Kandidatur nicht Thatſache werden, 
ſo würde die Kandidatur des früheren Regierungs⸗ 
3 v. Heydebrand in erſter Linie in Frage 
ommen, 

Rawitſch, 20. Februar. (Von der Auſiedelungs⸗ 
kommiſſionſ angekauft worden iſt das Gut Lindenhof. 
——— r ͤ᷑ ᷑᷑ͤ h 


Zur Erinnerung, 25. Februar. (Aſchermitt⸗ 
woch.) 1897 + Dr. Michael Bernahs zu Karls⸗ 
ruhe, Literaturhiſtoriker und Goetheforſcher, 1848 
* König Wilhelm II. von Württemberg. 1838 
Friedrich Kleinwächter zu Prag, Profeſſor in 
Czernowitz, hervorragender Nationalökonom. 1835 
* Chriſtoph Aeby zu Gutenbrunnen, bedeutender 
Auatom und Anthropolog. 18“ 1. F. von 
linger, Dichter der Sturm- und Draugperiode. 
1816 7 Bülow Graf von Deunewitz zu Königsberg, 
berſihmter preußiſcher General. 1814 Schwarzeu⸗ 
bergs Sieg über die Franzoſen bei Bar-ſur⸗Anbe, 
Kalter Wilhelm I, erwirbt ſich das eiſerne Kreuz. 
1768 * Friedrich von Adelung zu Stettin, deutſcher 
Saen en 88 nt Kin m 5 von 

reußen. rmordung Wallenſteins, Flow, 
Terzkas und Kinskys zu Eger. Rx 


Thorn, 23. Februar 1903. 

— (Perſonalien von der Militärver⸗ 
waltung.) Verſetzt iſt Zahlmeiſter Lauge von 
Thorn nach Stolp (Pomm.). 
(Perſonalien von der Poſt.) Die 
Poſtſekretärprüfung haben beitanden; der Ober⸗ 
poſtaſſiſtent Guſtav Schröder in Dirſchan und der 
Poſtverwalter Meyer in Miswalde. Die höhere 
Verwaltungsprſifung hat der Poſtpraktikaut Szo⸗ 
towski in Danzig beftanden. Verſetzt: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Trotzki von Putzig nach Thorn und 
Maywald von Thorn nach Danzig. 

— (Nenuſtädtiſche evaugeliſche Ge⸗ 
meinde.) Die vereinigten Gemeindekörperſchaf⸗ 
ten der neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde hiel⸗ 
ten om Sonnabend eine Sitzung behufs Berathung 
und Feſtſtellung der Haushaltungsauſchläge pro 
1. April 1903004 im Konfirmandenſaale des Pfarr⸗ 
hauſes ab. Den Vorſitz führte anſtelle des erkrank⸗ 
ten Herrn Superintendenten Waubke Herr Prof. 
erford. Der Voranſchlag der Kirchenkaſſe wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 4700 Mark feſtge⸗ 
ſetzt. An Zinſen wurden 1775 Mark vereinnahmt 
und für Verzinſung und Amortiſation einer Bar⸗ 
ſchuld 390 Mark gebraucht. Der von der Parochial⸗ 
verbandkaſſe zu tragende Zuſchuß beträgt 2510,53 
Mark. Die Zinſen des Engel'ſchen Legates mit 60 
Mark ſind zur Beſchaffung von Bibeln für ge⸗ 
traute Ehepaare beſtimmt. Jon Verſchönerung 
der Kirche ſoll allmählich ein Fonds augeſammelt 
werden. Dazu enthält der Voranſchlag 90 Mark 
und 40 Mark der Ertrag von Kollekten, welche 
viermal im Jabre abgehalten werden ſollen. Der 
Vorauſchlag ffir die Pfarrſtellenkaſſe wurde, wie 
im laufenden Jahre, auf 4500 Mark bemeſſen. 
Vom Barorhialverbande werden 1046 Mark Zuſchuß 
erfordert. Der Verwaltungsplan der Küſterſtellen⸗ 
kaſſe beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
820 Mark, der der Kirchhofskaſſe anf 340 Mark, 
4 . un on gerad gt 1 Mk., 
etztere keinen Zuſchuß. Imiganzen beträgt dem ⸗ 
nach Betrag, den die Maca band e 
au hecken dat 8986 Mare. 


- Glau⸗Kreuz⸗Sache.) 

des für Mocker neugegründeten Blan⸗Krenzver⸗ 
eins fand am vergangenen Sonntag um 3½ Uhr 
nachmittags in der Wohnung des Herrn Töpfer⸗ 
meiſter Paul Seitz, Thornerſtraße 29, ſtatt. Die 
Betheiligung an dem Feſte war ſo groß, daß das 
Vereinslokal und auch das Nebenzimmer überfüllt 
waren. Die Leitung des Feſtes übernahm der 1. 
Vorſitzende des Thorner Blau⸗Krenzvereins, Herr 
Dolmetſcher Streich, der nach Geſaug eines 
Liedes das Eingaugsgebet ſprach. Nach einer 
Deklamation von Schw. Lan begrüßte der 1. Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Paul Seitz, die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kernigen, zu Herzen gehenden 
Begrüßungsauſprache, der er Pſalm 85 zugrunde 
legte. Nach einer Deklamation des Herrn Klotz 
und einem Liedergeſaug ergriff Herr Streich das 
Wort zu einer längeren Anſprache, der er Pſalm 
84 zugrunde legte. Er wies darauf hin, daß ein 
Menſch, beſonders jeder wahre Blankrenzler, zu⸗ 
nächſt eine liebliche Wohnung Gottes werden 
müſſe durch die Blutkraft des Heilandes, daun 
werde auch ſeine irdiſche Hütte bald eine ſelige 
Friedenswohnung werden. Die Blau⸗Krenzarheit 
ſei eine Samariterarbeit erſten Ranges an den 
durch den Teufel Alkohol zugrunde gerichteten 
Trinkern, die nicht, wie andere Gemeinſchaften, 
bereits gerettete Seelen an ſich ziehe, ſondern 
Trinker aufſuche und mit Gottes Hilfe rette. Die 
Blau⸗Hrenzarbeit ſei eine dreifache: 1. eine gött⸗ 
liche, um die Menſchen, die erſchaffen nach dem 
Bilde Gottes und verſumpft durch die Trunkſucht 
und andere Sündern und Laſter im Beiſtande des 
Heilaudes wieder zu Gott zu lenken; 2, eine 
kirchliche, um ſolche Leute derjenigen Kirche, der 
fie angehören und der fie entfremdet waren, als ge⸗ 
rettete Menſchen wieder zuzuführen, und 3. eine 
menschliche, um fie der menſchlichen Geſellſchaft, 
aus der ſie durch die Trunkſucht ausgeſtoßen 
waren, wieder zuzuführen. Redner betonte u. a. 
noch, daß, wenn der Staat ſich darum nicht 
kümmere, daß an Sonn⸗ und Feſttagen die Läden, 
in denen man Nahrungsmittel bekäme, geſchloſſen 
fein müßten, und die Gaſthäufer ꝛc. an dieſen 
Tagen faſt Tag und Nacht offen Händen, dann 
Männer im Volke aufſtehen müßten, um dem 
Ruin ſo vieler Mitmenſchen entgegen zu treten; 
auch die Frauen, die am ſchwerſten unter dem 
Druck der Trinker leiden müßten, wurden ermahnt, 
die Arbeit des Blan⸗Krenzes am Orte mit Rath 
und That zu unterſtützen. Nach abwechſeluden 
Liedergeſäugen, Deklamationen der Herren Schütz, 
Korinth und Fräulein Martha Klotz hielt Herr 
Klotz noch eine kurze, ergreifende Anſprache und 
daun gaben die Herren P. Seitz und Sapinski 
Zeugniſſe iiber die Blau⸗Krenzarbeit, worauf nach 
einem Schlußwort und Schlußgebet des Herrn 
Streich die Feier gegen 6 Uhr abends ihr Ende 
erreichte. 

— (Der Gewerkverein der denutſchen 
Maſchinen⸗ und Metallarbeiter) zu Thorn 
feierte am Sonnabend im „Goldenen Löwen“ ſein 
Wintervergniigen, welches zahlreich beſucht war. 
Der Vorſitzende, Herr Warmbier, hielt eine An⸗ 
ſprache, er begrüßte die Feſttheilnehmer, berührte 
die Vereiusthätigkeit und brachte auf den Kaiſer, 
den er als Beſchützer der arbeitenden Klaſſe feierte, 
ein dreifaches Hoch aus, in welches begeiſtert ein⸗ 
geſtimmt wurde. Es folgte Theater, welches flott 

eſpielt wurde, und danach ſchloß ein Tanz die 
Feier. 

—(Submiſſionstermin.) Im Stadthau⸗ 
amt ſtand heute Vormittag Termin au, zur Ver⸗ 
gebung der ſtädtiſchen Bauarbeiten für das Jahr 
1903. Die Arbeiten waren in 3 Loſe getheilt: 
Los 1: Schmiede-, Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten; 
Los II: Böttcher, Tiſchler⸗, Glaſer⸗ und Maler⸗ 
arbeiten; Los III: Maurer-, Dachdecker⸗ und 
Pflaſterarbeiten. Es wurden gefordert 1. für 
Schmiedearbeiten nach Prozenten Auf⸗ oder Ab⸗ 
gebot der im vorigen Jahre feſtgeſetzten Tax⸗ 
preiſe Rud. Thomas 10 Proz. Aufgebot, Witt⸗ 
mann 5 Proz. Aufgebot, Berlin 5 Proz. Abgebot, 
L. Skalski 20 Proz. Aufgebot, Osmanski 20½ Proz. 
Abgebot. 2. Schloſſerarbeiten: Labes 30 Proz. 
Aufgebot, A. Thomas 18 Proz. Aufgebot, H. Diet⸗ 
rich 25 Proz. Aufgebot, Witlmaun 11. Proz. Ab⸗ 
gebot, Riemer 5 Proz. Aufgebot, Berlin 30 Proz. 
Abgebot, O. Marquardt 5 Proz. Aufgebot, Roehr 
10 Proz. Aufgebot. 3. Klempnerarbeiten: Gra⸗ 
nowski 8 Proz. Aufgebot, Strehlau 7 Proz. Auf⸗ 
gebot, O. Meinas 10 Proz. Aufgebot, Gehrmaun 
5 Proz. Aufgebot, Kawski 6 Proz. Aufgebot, 
Kunicki 11 Proz. Aufgebot. 4. Böttcherarbeiten: 
Rochna 5 Proz. Abgebot. 5. Tiſchlerarbeiten: 
Koerner 5 Proz. Aufgebot, Bartlewski 11 Proz. 
Abgebot, Konkolewski 11 Proz. Abgebot, Mondry 
12 Proz. Abgebot. 6. Glaſerarbeiten: Julius Hell 
30 Proz. Aufgebot, Graumann 10 Proz. Abgebot. 
7. Malerarbeiten: Ln, Anſchlagspreiſe, Tagelohn⸗ 
arbeiten 30 Proz. Aufgebot, Gebr. Schiller 13 Proz. 
Abgebot, Wichmann 10 Proz. Abgebot, Tagelohn⸗ 
arbeiten 20 Proz. Aufgebot, Jablouski 20 Proz. 
Abgebot, Zielinski 20 Proz. Abgebot, O. Jaeſchke 
Auſchlag, Zahn 10 Proz. Abgebot, Zakrzewski 3 
Proz. Ubgebot. Knopf 20 Proz Abgebot. 8. Maurer⸗ 
arbeiten: Teufel 8 Proz. Ubgebot, Homann 16 Proz. 
Abgebot, Bock, Anſchlag, Stadler 11 Proz. Ab⸗ 
gebot. 9. Dachdeckerarbeiten: Kraut, Auſchlag. 
10. Pflaſterarbeiten: Soppart 13 Proz. Abgebot, 
Groſſer 11 Proz. Abgebot. In der Kalkulatur 
müſſen unn erſt die Preiſe feſtgeſtellt werden. 

— (Sturmſchäden.) Von weiteren Schä⸗ 
den, die der Sturm in der Nacht vom Sonnabend 
auf Sonntag angerichtet, wird uns noch berichtet: 
Von einem freiſtehenden Eckhauſe in der Brom- 
bergervorſtadt — nahe der Ulauenkaſerne — warf 
der Wind den gauzen Dachſtuhl hinab in den 
Garten des Nachbarhauſes. Zu Rubinkowo riß 
er ein leicht gebautes maſſives Haus um. — Aus 
der Provinz werden folgende Sturmſchäden ge⸗ 
meldet: Am Rathhaus zu Marienwerder wurde 
das Zifferblatt der Uhr au der Nordſeite gänzlich 
ertrümmert und aus der Faſſung herausgetrieben. 
Zur eine große dunkle Oeffunng, über welcher die 
beiden Zeiger wie geſpenſtiſch ihren Lauf ruhig 
weiter nehmen, gähnt au dieſer Stelle. Die beiden 
Polizeiſergeanten Gajewski und Hildebrandt ver⸗ 
ließen in Rückerinnerung an den vorigen großen 
Sturm ihre hochgelegenen Wohnungen im Rath⸗ 
hauſe und verbrachten den Reſt der Nacht in der 
Wachtſtube. In Marienburg wurde der vom 
letzten Laubenbrande ſtehengebliebene Citrou'ſche 
Vordergiebel, den man ſchon einigemale vergeblich 
mit Stricken umzureißen verſucht hat, von dem 
Sturme umgeworfen. In der Danziger Bucht 
ſetzte der Nordweſtſturm in der Nacht zum Som: 
abend ein und überraſchte eine Anzahl Fiſchkutter 
aus Bröſen und Weichſelmünde auf offener See. 
Einem Lotſeudampfer aus Neufahrwaſſer gelaug 


es nach mehr als vlerſtündiger ſchwerer Fahrt bei 


Das Weihefeſt] Bohnſack zwei Kutter mit 7 Mann Beſatzung zu 


erreichen und in Sicherheit zu bringen. Drei bis 
vier Kutter, die am Sonntag vermißt wurden, 
find inzwischen wohlbehalten nuterbalb Hela ein 
getroffen. Auf dem Rangirbahnhofe in Dirſchan 
wurden fünf Güterwagen aus den Schienen ge⸗ 
worfen, jedoch nicht beſchädigt. In der Umgegend 
von Mühlhauſen waren Blitz und Donner die 
Begleiter des Sturmes. Von vielen Häuſern in 
Mühlbauſen wurden Dachpfaunen herabgeſchleu⸗ 
dert und von der Windmühle des Herrn Huber 
ein Theil eines Flügels abgebrochen. Auf der 
Halteſtelle Polniſch⸗Cekzin (Kreis Tuchel) 
der Strecke Konitz⸗Laskowitz fuhr der gegen 6 Uhr 
einlanfende Perſonenzug auf drei vom Sturme 
fortgetriebene Güterwagen auf. Die Wagen eut⸗ 
gleiſten und wurden zertrümmert. Auf dem Bahn⸗ 
hof in Oſterode fuhr ein Rangierzug auf einen 
ans Juſterburg einlaufenden Viehzug. wobei 
mehrere Wagen zertrümmert wurden. Der Haupt⸗ 
anprall traf einen mit Pferden beladenen Wagen, 
der zum Glück auſſpraug, ſodaß die Pferde heraus⸗ 
ſpringen konnten. Der Materialſchaden iſt be⸗ 
trächtlich. In der Stadt Oſterode find verſchiedene 
Häuſer abgedeckt und Zäune umgeriſſen worden. 
Die Gebände erzilterten in ihren Grundfeſten, was 
äunftliche Gemüther veranlaßte, ſich zur Flucht 
bereit zu machen. 

— (NRriegsgericht.) Wegen Fahnenflucht im 
Rilckfalle hatte ſich Sonnabend vor dem Kriegs⸗ 
gericht der Musketier Eugen Gedies von der 12. 
Kompagnie Infanterieregiments Nr. 21 zu ver⸗ 
antworten. Schon 1899/1900 war er nach Ruß⸗ 
land entwichen und dabei bis Samara trauspor⸗ 
tirt worden. Als er zurückgekehrt, wurde er zu 8 
Monaten Gefänguiß verurtheilt und in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt. Nach Ver⸗ 
büßung der Gefäugnißſtrafe ſtellte mau ihn am 
23. November 1900 wieder ins Regiment ein. 
Aber ſchon am 8. Mai 1901 rückte er aus Furcht 
vor Beſtrafung wegen ruheſtörenden Lärms von 
neuem aus und ging wieder über die Grenze. 
Nun hat Gedies eine lauge bewegte Irrfahrt 
durchmachen müſſen. Dieſesmal transportirten 
ihn die Ruſſen nach Aſtrachan, wo er bei der 
elektriſchen Straßenbahn gegen einen Monatslohn 
von 40 Rubeln Beſchäftigung fand. Als er ſich 
etwas Geld geſpart hatte, verließ er Ende Februar 
v. 38. die Wolgaſtadt und fuhr über Zarizyn bis 
zur rumäniſchen Grenze. Es gelang ihm auch, den 
Grenzfluß Truth zu überſchreiten. Daun meldete 
er ſich bei der rumäniſchen Behörde zu Jaſſy unter 
falſchem Namen und erſuchte um ſeinen Traus⸗ 
port nach Ungarn. Seinem Wunſche wurde Folge 
gegeben. Darauf wanderte Gedies durch Sieben⸗ 
bürgen, Ungarn, Steiermark und Kärnten, in ver⸗ 
ſchiedenen Städten als Handwerker arbeitend. 
Als er zuletzt in St. Paul unter dem Verdacht 
des Diebſtahls in Haft gerieth, kam ſein richtiger 
Name zur Feſtſtellung, und nun lieferte ihn die 
öſterreichiſche Behörde nach München aus. Am 
29. Dezember v. Js. traf Gedies wieder in Thorn 
ein. Er wurde jetzt vom Kriegsgericht zu 1 Jahr 
4 Monaten Gefäugniß und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. — 
Der Musketier Jakob Philipp von der 12, Kom⸗ 
pagnie Jufanterieregiments Nr. 61 hatte ſich 
wegen Ungehorſam, Beharreus im Uungehorſam 
und ausdrücklicher Gehorſamsverweigerung zu 
verantworten. Am 21. Jaunar erhielt er von dem 
Unteroffizier Körner den Auftrag, dem Gefreiten 
Mogilowski, der auf einer anderen Stube lag, zu 


ſagen, er ſolle die zur Beſichtigung erhaltenen. 


Sachen abliefern, Philipp begab ſich gleich zur 
Stube des M., traf hier aber deu Unteroffizier 
Dirks, der mit ſeinen Leuten Zielübungen auſtellte. 
Ohne nun den Unteroffizier Dirks zu beachten, 
rief Philipp dem Mogilowski den Auftrag zu. 
Unteroffizier Dirks ftellte nun den Philipp wegen 
ſeines ungebührlichen Benehmens zur Rede und 
veranlaßte ihn, hinguszugehen, um die Augelegen⸗ 
heit in ordunngsmäßiger Art nochmals zu erledi⸗ 
gen. Philipp benahm ſich aber zum zweitenmale 
ſehr ungeſchickt. Auf die ernente Vorhaltung des 
Unteroffiziers erklärte er: „Ich habe jetzt keine 
Zeit“ und entfernte ſich. Das Kriegsgericht ver⸗ 
Urtheilte ihn zu 3 Monaten Gefänguiß und nahm 
ihn ſofort in Haft. — Leichtfertiges Benehmen in 
augeheitertem Zuſtande der militäriſchen Wirths⸗ 
hauswache gegenüber trug dem Musketier Fritz 
Stamm von der 5. Komsagnie Jufauterieregi⸗ 
ments Nr. 61 eine empfindliche Gefängnißſtrafe 
ein. Er hatte ſich wegen thätluden Vergreifens 
au einer Wache im Zuſammenhange mit Achtungs⸗ 
verletzung, Ungehorſam, Beharrens im Ungehorſam 
und ausdrücklicher Gehorſamsverweigerung zu ver⸗ 
antworten. Am 4. Jaunar d. 38. beſuchte Stamm 
die P. che Gaſtwirthſchaft auf der Culmervorſtadt 
und tanzte mit der Mütze auf dem Kopf und mit 
umgeſchnalltem Seitengewehr. Da die Wirthshaus⸗ 
wache Weiſung hat, ſolches nicht zu dulden, for⸗ 
derte ihn der Gefreite Herwig auf, Seitengewehr 
und Mütze abzulegen. Stamm ſtieß aber den Ge⸗ 
freiten zurſeite mit den Worten: „Du haft mir 
garnichts zu ſagen!“ Jetzt erklärte ihn der Pa⸗ 
teonillenführer Sergeant Funke für einen Arreſtan⸗ 
ten. Aber auch deſſen Befehl, das Seitengewehr 
abzuſchuallen, leiſtete er nicht Folge, trotzdem der 
Befehl mehreremale wiederholt wurde. 
ſchließlich ein anderer Gefreiter ihm den Säbel 
abſchuallte, ſagte Stamm wegwerfend: Nur 
immer launſam!“, ließ ſich dann aber ohne Wider⸗ 
ſtand abführen. Das Kriegsgericht erachtete ihn 
im Siune der Anklage für ſchuldig und erkannte 
auf ein Jahr und eine Woche Gefängniß, nahm 
ihn auch ſofort in Haft. 


— (Thierſenchen.) Nach amtlicher Erhebung W̃ 


und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats die 
Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen und 
Oſtprenßen garnicht. in Pommern und Poſen uur 
auf je einem Gehöft. Die Schweineſeuche herrſchte 
in Weſtpreußen auf 64 Geböften in 20 Kreiſen, in 
Oſtpreußen auf 91 Gehöften in 22 Kreiſen. in 
Pommern auf 74 Gehöften in 21 Kreiſen, in Poſen 
auf 160 Gehöften in 28 Kreiſen. Pferderotz war 
nur in einem Falle in der Provinz Pommern 
aufgetreten. 


e Goſtgau, 22. Februar. (Ein Kriegerverein) 
flir Goſtgau und Umgegend wurde heute in der 
hieſigen Auſiedelungsgemeinde gegründet. Dem⸗ 
ſelben traten ſoſort 24 Mitglieder bei. In den 
Vorſtaud wurden folgende Herren gewählt: Leit 
naut Müller, Vorſitzender, Lehrer Dargatz, Schrift⸗ 
führer, Beſitzerſohn Eilert, Kaſſirer; Stellvertreter 
und Beiſitzer find die Herren Prediger Stümke, 
Lehrer Günther, Beſitzerſohn Müller, Beſitzer 
Heutling und Gaſtwirth Morſch. Der Verein 
hält aui 1. Sonntage jedes Monats eine Sitzung 
ab und gedeukt ſich dem preußiſchen Landeskrieger⸗ 
verbande anzuſchließen. 


s Aus Ruſſiſch. Polen, 22. Febrnar. (Ruſſiſche 
öffentliche Bibliotheken) werden auf Wunſch des 
Geueralgouverneurs in allen Gouvernements⸗ 
ſtädten des Königreichs Polen nach dem Muſter 
der in Plock bereits beſtehenden gegründet werden. 
Die Gouverneure find aufgefordert worden, ihre 
Meinung über die zu dieſem Zwecke zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln zu äußern. 


5 Mannigfaltiges. 

(Selbſtmordverſuch.) Durch vier 
Revolverſchüſſe verſuchte ſich am Sonntag 
Morgen um 4 Uhr der am 14. Juni 1878 
in Thoru⸗Neuſtadt geborene Student der 
Technik Alfred von Schendel⸗Pelkowski im 


Thiergarten in Berlin zu tödten. Bei ihm 


fand man Abſchiedsbriefe an Verwandte, die 
aber keinen Auſſchluß über die Veranulaſſung 
zur That gaben. Alfred v. Schendel⸗Pel⸗ 


kowski, der erſt im Herbſt vorigen Jahres B 


feine militäriſche Dienftzeit in Neiſſe be⸗ 
endigte, wird von einem aus Breslau hier 
anweſenden Onkel als ein leicht erregbarer 
Meuſch geſchildert. Sein Vater iſt Pächter 
einer Propſtei. Die Ausſicht auf ſeine 
Wiederherſtellung iſt nur gering. 

(Verhaftet) wurde Sonutag früh in 
Berlin der Generalagent Reinhold Zickert 
aus Neu⸗Strelitz, der eine Berliner Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft vertrat. Er war ſeit 
acht Tagen flüchtig, nachdem er ſchon Urkunden⸗ 
fälſchungen, Unterſchlagungen und Betrüge⸗ 
reien verübt hatte. Er ließ verſchiedene ver⸗ 
ſicherte Perſonen, deren Urkunden er ſich 
verſchaffte, als Senſenmaun einfach ſterben 
und ſchickte die gefälſchte Urkunde der Ge⸗ 
ſellſchaft ein. Dieſe zahlte, 3. ſtrich die 
Summe ein und führte die Leute als todt 
in den Büchern. Der Zufall wollte aber, 
daß ein bereits „geſtorbeuer“ Verſicherter 
aus Neu⸗Strelitz der Geſellſchaft einen Woh⸗ 
nungswechſel anzeigte. Dadurch wurde 3. 
entlarvt. Die Anzahl der von ihm geſchaffe⸗ 
nen „Todesfälle“ konnte er bei feiner Ver⸗ 
haftung ſelbſt nicht angeben. Er war nach 
Berlin geflüchtet und hielt ſich unangemeldet 
im Scheunenviertel auf. Vergebens verſuchte 
er, einen Fuhrherrn, deſſen Bekauntſchaft er 
hier machte, zu einem Darlehen zu bewegen, 
um mit dem Gelde zu entkommen. Z. beging 
aber die Unvorſichtigkeit, mit ſeiner Frau in 
Neu⸗Strelitz brieflichen Verkehr zu unter⸗ 
halten. Das führte zur Feſtuahme. 

(Auf die Anklage des wieder⸗ 
holten Sittlichkeitsvergeheus) 
hatte ſich am Freitag der vor einiger Zeit 
in Haft genommene frühere Obmaunſtellver⸗ 
treter der Schuhmacherinnung Lonis Schu⸗ 
mann vor der ſiebenten Strafkammer des 
Landgerichts J in Berlin zu verantworten. 
Dem 67 Jahre alten, anſcheinend der Erblin⸗ 
dung entgegen gehenden Maune wird zur 
Laſt gelegt, daß er, der als Freund der 
Kinder bekannt war, in ſechs Fällen kleine 
Mädchen unſittlich berührt habe. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt, doch wurde dem Obermeiſter 
Bierbach geſtattet, im Jutereſſe der Schuh⸗ 
macherinnung der Verhandlung beizuwohnen. 
NN. Ulrich als Vertheidiger des Augeklag⸗ 
ten hatte aus den Beobachtungen, die er bei 
Gelegenheit der Beſprechungen mit dieſem 
gemacht, es für geboten erachtet, den Prof. 
Dr. Straßmann als pſychiatriſchen Sachver⸗ 
ſtäudigen zu laden. Dieſer hielt aufgrund 


des Bildes, das er während der Verhandlung K 


vom Angeklagten gewonnen, den Antrag für 
gerechtfertigt, dieſen zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes auf einige Zeit einer öffent⸗ 
lichen Anſtalt zu überweiſen. Der Gerichts⸗ 
hof entſprach dieſem Antrage und vertagte 
aus dieſem Grunde die Verhandlung. 
(Eine ganze Familie ertrunken.) 
Nach einer in Tondern eingetroffenen Mit⸗ 


theifung iſt der vor einigen Jahren von dort [61 


nach Braſilien ausgewanderte Buchbiuder⸗ 
meiſter Seyfart mit feiner ganzen Familie 
bei einer Bootsfahrt in Porte Allegro ertrunken. 


8 Verantwortiſch für den Inhalt: Seine. Warimann in Thorn. 
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Amtliche Rosienugen der Danziger Produtten- 
Börie 


vom Montag den 23. Februar 130°. 

Für Getreide, Hülſeufrüſchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
eizen per Toune von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 724 — 756 Gr. 148 
bis 155 WIE. bez. 

inläud. bunt 742— 745 Gr. 150-151 Mk. bez. 

Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
u arobförnis 705—750)8r. 125—127 Mk. 


ez. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 606-643 Gr. 98—99 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 115 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 118 Mk. bez. \ = 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfiie 
Sommer 165 Mk. bez. 
Leinſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 220 Mk. bez. 
Kleeſagat per 100 Kilogr. 
weiß 122— 160 Mk. bez. 
roth 120—132 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,40 — 8,15 Mk. bez., 


Roggen⸗ 7,60—8,20 Mk. bez. : 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,15 Mk. inkl. Sack. Geld 


Hamburg, 21. Februar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white loko 6.95. Wetter: 


Stürmiſch. 


————— —— 
Thorner Marktpreiſe 
vom Dienfttan, 17. Februar. 
niedr. höchſt. 


Benennung Preis. 
en 41231413 
Weizen . 00 Kiloſ 14 4014 80 

Roggen „ 8 12 12 


En 80 
Gerste. fi 12 — 12 60 


Saft * 1280113 40 
Stroh (Richt⸗) . 1 4 — 
N * — 
Koch⸗Erbſen — 
Kartoff en 0 Nilo 50 
Weizenmehl. 2 — 
Roggenme h! = — 
rot . 2,4 Kilo — 50 
Rindfleiſch von der Kenle i Kilo 40 
Bauchfleiſch h. 5 10 
Kalbfleiſc ht Dr 10 
Schweinefleiſc h 0 20 
Hammelfleiſch. 8 5 20 


Geräucherter Speck = 


Schmalz 5 — 
Butter 7 
Eier Schock 80 
Krebſe ae BR 3 
lale e e ld = 
S 7 | = 70 
Schleie 8 3 5 
Hechte Pi 
Karauſchen £ 


SHariche- :: muneme 
Zauder 
Karpfen 
Bar a ; 
ei e 
RIED Ede | 
etroleum 
piritns . . 8 
(denat. ) „ 
Der Markt war nur mäßig beichiekt. 
Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. p. 
Stange, Peterſilſe — Pf. p. Pack, Spinat — Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5-10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 3 Stck. 10 Pf., Weißkohl 10—30 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—30 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—20 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 5—10 Pf. pro Stück, Gänſe 
4,006.50 Mk. pro Stück, Enten 4.00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.50 —2.00 Mk. pro 
Stück, junge —.——.— Mk. pro Paar, Tauben 
80—100 Pf. pro Baar, Haſen —,——.— Mk. p. Stiick, 
Rebhühuer —— Pf. pro Stück, Spargel —— Pf. 
pr. Pfd. Puten 4—7 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schuittlauch 5 Pf. 2 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mol, Kirſchen 
——— Pf. pro Bid., Stachelbeeren ——— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 20—35 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
—— — — — D ̃ —— 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchl. 21. Februar 1903. 
Geburten. 1. Steinſetzpolier Karl Smarra, S. 
2. Heizer Simon Jarocki, T. 3. Sergeaut im 
Ulan.⸗Regt. von Schmidt Guſtav Lange, S. 4. 
Tiſchlergeſelle Boleslaus v. Leski, S. 5. Schneider 
Wladislaus Galczewski, T. 6. Unehel. T. 7. Urs 
beiter Marcell Templin, T. 8. Kaufmann Bruno 
Kaminski, T. 9. Schiffsgehilfſe Paul Gurny, S. 
10. Bureaudiener Guſtav Bittlau, T. 11, Sanis 
tätsfeldwebel im Juf.⸗Regt. 21 Richard Mäller, 
S. 12. Schuhmacher Frauz Ziolkowski, S. 13. 
Gelbgießermeiſter Otto Huhn, S. 14. Arbeiter 
Wladislaus Makowieckt, S. 15. Unehel. Sohn. 16. 
Fleiſchermeiſter Guſtav Tews, T. 
Sterbefälle. 1. Erich Kloſowski 3 M. 2. Ren⸗ 
tierwittwe Flora Gerſon geb. Müller 81 J. 3, 
Fahnenjunker Oskar Guttman 217% J. 4. Früherer 
anfmann Anton Jeucek 42% J. 


* 


55 
Liter 


„| el 1e | 18388 
218 
S 

Ill lleleallanl lummmel I lo 


188181111181 111851 1888821 1 1 1 ll 


„ 5. Schuhmacher⸗ 
meiſterwittwe Wilhelmine Sieg geh. Mhlo 87¼ J. 
6. Paul Kowalski 1 J. 7. Auna Gliuski 1½ F. 8. 
Mädchen Eruſins (ohne Vornamen) / Std. 9. Schuh⸗ 
Fachermeiſterwittwe Joſephine Wofciechowski geb. 
Sontkowski 70 ½ J. 10. Gertrud Lewandowski 
19 T. 11. Schloſſermeiſterfran Eliſabeth 

mann geb. Bialkowski 49, J. 12. Schifferwittide 
Eliſabeth Duszynski geb. Krzyzanomski 83 va. 

Aufgebote. 1. Schutzmaun Emil Volz⸗Bielefeld 
und Anguite Moſinski. 2. Sergeant im Juf.⸗Regt. 
Otto Stolle und Wilhelme Kußin. 3. Berge 
mann Herrmann Thormann und Maria Schmidt, 
beide Eving. 4. Tiſchler Karl Horſtmann⸗Fabben⸗ 
ſtedt und Dorothea Kuhlmaun⸗Gehlenbeck. 5. 
Reifeumacher Emil Leopold und Emilie Kor 
bierszyuski, beide Culm. 6. Straßenbahuwagen⸗ 
führer Wilhelm Fahrenholz und Emma Klinger, 
beide Charlottenburg. 7. Arbeiter Wilhelm Band⸗ 
Larzig und Auna Gieſenberg⸗Blockwinkel. 8. Fa⸗ 
brikarbeiter Eduard Dauz und Anna Buchborn. 
beide Elberfeld. 9. Arbeiter Jakob Felski und 
Minna Orlowsky, beide Dietrichsdorf. 10. Tiſch⸗ 
lergeſelle Sönke Arnoldt und Agnes Mende, beide 
Magdeburg. 11. Kutſcher Frauz Mannigel⸗Steg⸗ 
litzund Maria Kuppert⸗Berlin. 

Eheſchließungen. 1. Arbeiter Frauz Buchalski 
mit Marianna Drwenski⸗Mocker. 2. Schuhmacher 
Paul Glowinski mit Marianna Piechowski. 3. 
Kulturingenieur Kaſimir Ligocki⸗Brauusberg mit 
Sophia Ptack. 4. Malergehilfe Leon Burczykowski 
mit Marianna Gajewski⸗Mocker. 5. Zimmerge⸗ 
ſelle Auguſt Dimke mit Valerie Lißewski. 6. 
Unternehmer Julius Zurawski mit Auna Henſchel. 


2 ³ n ẽ ??!!! T1111 
Die armen Kinder, 
die mit Hautleiden im Geſicht, Händen oder mit 
Froſtballeu behaftet find, werden bei der Kälte 
entſetzlich durch ihr Leiden gequält. Möchten doch 
die Eltern einen Verſuch machen mit der für dieſe 
Leiden einzig daſtehenden Obermeyer's Herba⸗ 
Seife, die in kürzeſter Zeit Heilung 3 8.8. 
p. Stck. 75 Pfg. und Mk. 1,25 in allen Apotheken 
Drogerieen. Fabr. J. Gioth, Hauau. 


und 


u hr. 
Souu.⸗Uuterg. 5 28 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.43 Rr. 
Mond⸗Untera. 3.43 Uhr, 


4 


Vater und Sohn. 


Originalroman von 


Freifrau Luile von Feilitzich 
. (Nachdruck verboten.) 
4 

Es war die Roſe, die ihr Horſt beim Abſchied 
geſchenkt. Brennend heiß fühlte ſie das Blut in 
ihre Wangen ſteigen bei der Erinnerung, die ſich 
an dieſe knüpfte. ; 

„Ein Zeichen meiner Liebe“, hatte er bei 
Ueberreichung der Blume geſagt. Seiner Liebe? 
Wie war es möglich, daß er fie lieben konnte — 
I mit der er heute Abend zum erſten Mal zu⸗ 
ammen getroffen? Aber hatte fie es nicht deut⸗ 
licher, als alle Worte es ausdrücken konnten, aus 
feinen leidenſchaftlichen Küſſen gefühlt? 

Er verlangte ja auch nach einem Wieder⸗ 
Biene morgen um 11 Uhr ſollte ſie in der 

ibliothek feiner warten! 

Sie hatte es ihm zugeſagt. Aber warum 
erfaßte ſie jetzt eine ſo ſonderbare Scheu bei 
dem Gedanken ihn wiederſehen, ihm in die Augen 
ſchauen zu müſſen. 5 

Chriſtine drückte beide Hände auf die Augen, ein 
Gefühl trotziger Scham überkam ſie. 

Wie hatte er es wagen können, fie zu küſſen? 
er Anderen hätte fie mit einem Schlag ins 

eſicht gelohnt. Warum wehrte ſie ſich gegen 
ihn nicht ebenſo? 

Sinnend blickte ſie vor ſich hin und fuhr zu⸗ 
ſammen, als aus dem Spiegel gegenüber an der 
Wand ihr Bild ihr entgegenſtrahlte, ſo marmor⸗ 
bleich waren ihre Wangen. 

Unwillkürlich trat Chriſtine noch einen Schritt 
näher und begann ſich zu betrachten, zum erſten 

al in ihrem Leben aufmerkſam prüfend. Sie 
ſollte ſchön ſein; mehr als einmal hatte ſie das die 
Leute ſagen hören, aber es war ihr gleichgiltig ge⸗ 
weſen. Jetzt erfüllte es ſie mit einer Art Triumph. 


hre Schönheit war es, die Horſt von Tolſtings 


lick auf ſie gezogen; ihr hatte ſie ſeine Liebe zu 
danken. 

Die Roſe in ihrer Hand duftete berauſchend, 
als wolle ſie aufs Neue die zärtlichen Worte 
Horſts ihr in das Gedächtniß rufen, das Herz 

egann ihr heftig zu ſchlagen — jetzt wußte fie, 
warum ſie ſeine Zärtlichkeit geduldet hatte. Leiden⸗ 
bun i küßte fie die Blume und flüſterte „weil ich 

E 8 
zuſtand, erblüht zum liebenden Weibe, nicht unter 
dem fenen 2 ſchüchtern werbender Liebe, 
ſondern wild und gewaltſam unter dem heißen 
Samumſturm der Leidenſchaft. 

Lange vor der Zeit, da die Beſcheerung im 
Wohnzimmer der Eltern ſtattfinden ſollte, erhob 

ch Chriſtine von ihrem Lager. Sie hatte keine 
he finden können, das heiße Blut hatte wirre 
Träume erzeugt. 

Sie kleidete ſich an und ging hinab, zündete 
Feuer in der Küche an und beſorgte Alles, was 
ſonſt die Mutter zu thun pflegte. Nachdem der 
Kaffee bereitet, der Tiſch ſauber gedeckt war, nahm 
ſie ein Körbchen, um zum Bäcker zu gehen. Im 
Dunklen ſchritt ſie über die Straße dem Bäcker⸗ 
laden zu und trat ein, ohne von der Meiſterin, 
die eifeig der Semmelfrau den Korb füllte, bemerkt 
zu werden. Beide Frauen ſtanden in e Ge⸗ 
hörte mit dem Rücken nach der Thüre. Chriſtine 
örte, wie die eine jagte: „Ich habe es ganz gewiß 
geſehen, daß es die Chriſtine Faller war.“ 

„Aber,“ entgegnete die Meiſterin, „das Mäd⸗ 
chen iſt doch noch nie auf unrechtem Weg betroffen 
worden. Dazu iſt ſie auch viel zu ſtreng erzogen. 
Es kann alſo nur ein Zufall geweſen ſein, wenn 
ie mit dem Baron Tolſting im Schlitten nach 
P. gefahren ift.” 

„Ja, ja, ſchöner Zufall,“ meinte die Andere, 
za müßte man den jungen Baron nicht kennen. 
Die Christine ift ein ſauber Ding, und ſolche 
herren haben Geſchmack an ſolchen hübſchen Lärv⸗ 
chen. Na, was geht's uns an. Mag ſie ſehen, 
nicht Etwas Gutes kommt ſicher dabei 

8 der treibt doch nur ſein Spiel mit ihr. 
ſchon 2 er war wie erſtarrt. Sie war alfo 
na unde der Leute, und doch hatte Nie⸗ 

b mehr geſehen, als daß fie mit Horſt im 
Schlitten gefahren war. Was würde man erſt 
a = wüßte, daß fie an feinem 
im Bienen Ne Nimm . Ze Spielzeug ſollte fie 

bemerkt wie fie gekommen, ſchlich Chriſti 
wieder davon, und ſie Ae Ru 5 erg 
6 eng ins Schloß gefallen war. 
Aber ſie br 2. erdachte fie das eben Gehörte. 

! nicht weht zurück wie vor 
erſten Erſchrecken, die Juverſicht und 5 
kehrten ihr zurück. Sie hatte ja kei Gri d = 
Horſts Liebe zu zweifeln. Das Kr Alles bös 
williges Geſchwäßz. Er konnte fie it aut 
wollen. Geſchah es aber dennoch, dann 3 
— ja, was dann geſchehen würde, wußte ſie 5 2 
nicht, aber zum Spielball dienen würde 
nie, niemals. 


Sie war erwacht aus ihrem Traum⸗ N 


| eine 


Die Eltern ſtanden Hand in Hand neben dem 
Knaben, der ſich in kindlicher Luſt ſeiner Geſchenke 
erfreute. 

Neben dem Chriſtbaum lagen auch die Ge⸗ 
ſchenke für Chriftine, unter denen beſonders ein 
großes, flaches mit Bindfaden verſchnürtes Packet 
auffiel. Der Vater ergriff es und reichte es 
Chriſtine hin. 

„Eine beſondere Ueberraſchung für Dich vom 

Baron.“ 

„Vom — Herrn — Baron?“ ſtammelte fie. 

„Nun ja, Du brauchſt nicht ſo zu ſtaunen. 
Großvater mußte im Auftrag des gnädigen 
Herrn das Buch kommen laſſen. Es ſoll eine 
Sach eb ſein für deine Beſorgungen nach 

ochfeld.“ 

Chriſtinens ganze Seele war in Aufruhr. 
Im erſten Augenblick wähnte ſie, Horſt ſende die 

abe, weil ihre Gedanken unausgeſetzt bei ihm 
waren. Sie mußte ſich beſinnen, daß das gar 
nicht möglich ſei. 

Dann empfand ſie plötzlich tiefe Beſchämung ob 
der großen Güte ſeines Vaters. Wie ſollte ſie 
mit offenen Blick für ſein Geſchenk danken können, 
da ſie heimlich ein Liebesverhältniß mit dem Sohne 
angefangen hatte? Was würde der alte Herr von 
ihr denken, wenn er davon wüßte? 

Aufſeufzend entfernte Chriſtine die Hülle von 
dem Buch. 

In goldenen Buchſtaben auf rothem Lederein⸗ 
band leuchtete ihr deſſen Titel entgegen: „Italiens 
Schönheiten.“ Die Innenſeite des Deckels zeigte 
einige vom Baron ſelbſt geſchriebene Worte: „Chriſtine 
Faller gewidmet zur freundlichen Erinnerung von 
H. von Tolſting. Schloß Hochfeld. Weihnachten 1850.“ 
Mit gemiſchten Gefühlen blätterte Chriſtine die Seiten 
um und betrachtete die herrlichen Abbildungen, die 
der Beſchreibung beigegeben waren. Wie viele 
Stunden an: Lektüre bot ihr das Buch! — 
und doch! ſie konnte ſich nicht von Herzen darüber 
freuen. Jetzt erfüllte ihre Gedanken Anderes als 
Lernbegier; bei ihrem jetzigen Seelenzuſtand würden 
die begeiſtertſten Schilderungen des Landes der 
Kunſt und Schönheit ihr kein Intereſſe abgewinnen 
können. Vorſichtig hüllte ſie den Prachtband wieder 
25 um ihn ſpäter in ihrem Zimmer wohl zu ver⸗ 
wahren. 

Im Laufe des Vormittags packte Chriſtine die 
Weihnachtsgaben für die Großeltern zuſammen. 
Dann 7 — fie ſich anzukleiden — ſorgſamer als 
e und öfters vor den Spiegel tretend, denn ſie 
wollte heute ſchön ſein, ſchön für ihn! Ein breites, 
rothes Seidenband durch die dunklen Locken ſchlin⸗ 
gend, prüfte fie aufmerkſam den Effekt. Es ſtand 
ihr bel zu Geſichte, wenn auch deſſen Bläſſe durch 
die helle Farbe noch mehr hervortrat, um ſo feuriger 


blitzten die Augen. Zufrieden mit ſich und a i 
9 


beſcheidenen Putze befeſtigte Chriſtine die Roſe 
Horſts als letzten Schmuck an ihrer Bruſt und ging 
e ſich von den Eltern zu verabſchieden. Eben 
chlug es ¼½11 Uhr; wollte fie pünktlich fein, To 
mußte der Weg ſchnell qurüdgelegt werden. In 
10 Minuten konnte ſie ihn kaum vollenden und 
etwas Zeit verlor fie auch noch durch die Ueber 
gabe der Geſchenke. Endlich ſtand ſie am Wohn⸗ 
ſtubenfenſter des Großvaters und blickte auf die 


a 255 1 a 
e Spaziergänger ſchritten vorüber, einige 

Schlitten klingelten daher, aber der Schlitten vor 
Schloß war nicht darunter. Chriſtine wurde un⸗ 
ruhig. „Sollte ich ihn verfehlt haben?“ fragte ſie 
ſich. In die Bibliothek tretend, richtete ſie an den 
Großvater die Frage: 

„Waren ſchon Bekannte da?“ 

„Nein,“ erwiderte dieſer, „noch gar Niemand 
Die Leute haben heute keine Zeit zum leſen.“ 

Alſo nicht — verfehlt auf keinen Fall, aber 
weshalb kam er nicht? Die Worte jener Frau 
kamen ihr wieder in's Gedächtniß: „er hatte 
nur einmal ihren Scherz mit ihr getrieben, man 
kannte ihn ja.“ Heiß wallte es in ihr auf. Der 
Argwohn packte ſie mit aller Macht, eine Stimme 
in ihrem Herzen rief: „es iſt nicht möglich, glaube 
an ihn, er liebt Dich ja!“ Gewaltſam raffte ſich 
das Mädchen auf, die Hoffnung ſiegte. Gewiß war 
Horſt abgehalten worden und würde ihr auf irgend 
eine Weiſe Nachricht ſenden. Schweren Herzens 


macher ſie ſich auf den Heimweg. 


Traurig und verſtimmt ſaß ſie am Nachmittag, 

Handarbeit im Schoße, am Fenſter ihrer 
Wohnung und blickte in das herrliche Winterwetter 
hinaus. Ihre Gedanken weilten wieder bei dem 
Geliebten, für deſſen Nichtkommen ſie die ver⸗ 
ſchiedenſten Gründe ſuchte. 

Da wurde ihr Gedankengang durch luſtiges 
Schellengeläute unterbrochen. Unwillkürlich wandte 
fie den Kopf der Richtung zu. Eine Anzahl 
Schlitten fuhr vorüber, meiſt von vornehmen Fa⸗ 
milien des Städtchens beſetzt, die luſtig ſcherzend 
und plaudernd ihren Blicken entſchwanden. 

Da — ein Ruck! Handarbeit und Stuhl 
ſtürzten zu Boden, Chriſtine ſtand, beide Hände 
auf das Herz gepreßt, mit weit geöffneten Augen 


e ihm und ſtarrte dem letzten Schlitten nach. 


In dem Schlitten ſaß Horſt von Tolſting und 


Nicht lange währte es, bis die Mutter herab beugte ſich in eifrigem Geſpräch, ein luſtiges Lächeln 


; ſie war erſtaunt, Chriſtine ſchon wach, und 
Alles zum Frühſtück bereit zu finden. ig 
werden ag ſchon, Du würdeſt wirklich krank 
ae usſehen geſtern Abend war ganz 
Chriſtime it ſchon wieder gut, Mutter,“ antwortete 
lange auf nds; „Die Großtante hielt mich ſo 
et Rudolph — Weg ermüdete mich. Soll i 
=; anzünden Du kannſt unterdeß den 
eine Ant 5 
an das Bett des wort abzuwarten ging Chriſtine 
rüderchens, um dieſes 


udlich gela 5 ae 
8 gelang das zu aber doch, a dabei 
angſam folgte ihm Chriftine. 


und Rudolph d 


auf den Lippen, zu einer neben ihm ſitzenden 
eleganten jungen Dame herab. 8 


5. Kapitel. 


„Während der 14 Tage, die Horſts Urlaub 
währte, ſollte eine ganze Reihe von Feſtlichkeiten 
in und außer dem Schloße ſtattfinden. 


zugleich den Gäſten die Proklamation Horſts zum 
Majoratsherrn von Hochfeld und ſeine Verlobung 
ein von Salten zur Kenntniß gebracht werden 
ollte. 

Aber Horſt, vorläufig aller Sorgen ledig, 
ſträubte ſich jetzt, den Wunſch der Mutter zu 2 
füllen; ihm lag nicht das Geringſte an dieſer Parthie. 
Ja, wäre es noch Irene geweſen! Ihr ſprudeln⸗ 

es, immer heiteres Temperament gefiel ihm, aber 
ſie hatte bereits anders gewählt. Einer ſeiner Ka⸗ 
meraden aus B..... war der Glückliche, der 


Ab⸗ M 
ch ſchluß wollte die Baronin einen Ball genau dem 


neulich bei der kleinen Schlittenparthie das Herz der 
kleinen Komteſſe im Sturm erobert hatte. Erna 
konnte ihn nicht feſſeln; Horſt fühlte ſich von ihr 
eher abgeſtoßen als angezogen, er mußte ſich zwingen, 
eine liebenswürdige Unterhaltung zu führen. 

Vor Allem aber beherrſchte ihn der Gedanke 
an Chriſtine. Das reizende Geſchöpf hatte ihm die 
Sinne verwirrt; er dachte Tag und Nacht an ſie, 
und je weniger er Gelegenheit fand, ſie zu ſehen, 
deſto mehr ſtieg das Verlangen nach ihr. Zweimal 
hatte er versucht, fie in der Bibliothek zu treffen, 
aber vergebens. Fragen konnte er nicht nach 
ihr, das wäre aufgefallen. Wie ſollte er es nur 
anfangen, mit ihr zuſammenzukommen? Grübelnd 
ſtand er am ſter ſeines Zimmers. 

„Es bleibt mir nichts übrig, als ſelbſt zu ihr 
zu gehen. dur Vater kommt vor 8 Uhr nicht 
u Haufe, ie Mutter kennt mich nicht. Vielleicht 
glückt es.“ 

Zum Schreibtiſch ſchreitend, zog er ein Fach 
auf, dem er Briefpapier entnahm. Nachdem er 
haſtig einige Zeilen geſchrieben hatte, verſchloß er 
das Briefchen und ſteckte es in die Bruſttaſche. 

Dann ließ er ſich von Hermann Civilkleider 
herbeiholen und bei der Toilette helfen. 

Bevor er ſich entfernte, inſtruirte er den Diener, 
falls nach ihm gefragt werde, zu berichten, er habe 
ſich Kopfſchmerzen halber niedergelegt, würde jedoch 
ſpäter vielleicht noch den Thee im Salon einnehmen. 
Dann verließ er, um unbemerkt zu bleiben, auf einer 
Hintertreppe das Schloß und erreichte ſo, ohne 
den gel zu berühren, Die Allee, 

üftig ſchritt er die Straße nach P. . . ente 

lang. In Civil würde er Niemand auffallen, zudem 

begann es ſchon zu dunkeln. In P.... at 

ekommen fragte er ein Kind nach der Wohnung des 
uchbinders Faller. 

„Das letzte Haus in der Feldgaſſe,“ antwortete 
der Kleine, „gehen Sie nur über den Wieſenweg, 
da iſt es näher.“ 

Horſt befolgte den Rath und kam bald an das 
bezeichnete Haus. Gedämpfter Lichtſchein fiel durch 
die herabgelaſſenen Rouleaux auf die Straße, einen 
Blick hineinzuwerfen hinderte der vor dem Häuschen 
befindliche Garten. Längere Zeit wartete der Baron, 
in der Hoffnung, Chriſtine werde heraustreten. Da 
dies nicht geſchah, bewegte er ohne Zögern den 
Klopfer an der Thür. Nicht lange währte es, bis 
die Thür geöffnet wurde und der kleine Rudolph 
neugierig herausſpähte. 

Als er einen Herrn draußen ſtehen ſah, rief 
er in's Haus hinein: „Mutter, Mutter.“ 

Statt dieſer kam die Schweſter. Sie erkannte 
Horſt nicht ſogleich. Als er aber den Hut lüftend 
nach Herrn Buchbinder Faller fragte, erkannte ſie 
ſeine Stimme und fuhr mit einem leiſen Aufſchrei 
urück. Erſt die Worte des kleinen Rudolph: 
„Chriſtine, hörſt Du denn nicht, der Herr fragt nach 
dem Vater,“ brachten ſie wieder zu ſich, und ſie 
antwortete mit Anſtrengung: 

„Der Vater ift noch im Geſchäft, er kommt vor 
acht nicht nach Hauſe.“ 

„Ach, wie fatal, ich hatte Wichtiges mit ihm zu 
beſprechen. — Bitte, Kleiner, beſorge doch ein Licht, 
ich muß etwas aus meiner Brieftaſche nehmen.“ 

Sobald Rudolph nach der Lampe lief, drückte 
Horſt, ohne ein Wort zu ſagen, Chriſtine das kleine 
Billet in die Hand. Noch immer nach Faſſung 
ringend, verbarg fie es in der Taſche ihres Kleides. 

Gleich darauf kam das Kind zurück. Der 
Fremde aber rief ihm entgegen: „Ich danke, Kleiner, 
ich habe den Auftrag mündlich ausgerichtet.“ — 
Noch ein höflicher Gruß — und die Thür fiel in's 
Schloß. Horſt aber ging ſehr befriedigt über den 
unerwartet guten Erfolg davon. Hätte Frau Faller 
ihm geöffnet, ſo würde er nach einem Vorwande 
geſucht haben, der ihn in die Wohnung ſelbſt fügrte, 
um jo Chriſtine zu ſehen und den Brief in ihre 
Hand zu ſchmuggeln. So war es beſſer geglückt, 
und er konnte hoffen, das Mädchen bald in ſeine 
Arme zu ſchließen. 8 

Chriſtine eilte unterdeß mit klopfendem Herzen 
und zitternden Füßen in ihr Kämmerchen und ver⸗ 
tiefte ſich bei flackerndem Wachslicht in die Botſchaft 
des Geliebten. Die Aufregung der letzten Tage, 
ſeit jenem Augenblick, wo ſie Horſt mit der Dame 
im Schlitten geſehen hatte, löſte ſich jetzt in ſieber⸗ 
hafte Spannung und leidenſchaftliches Glücks⸗ 
gefühl auf. 22 8 
Immer wieder überflog Chriſtine die kurzen 
Worte: 8 

„Mein ſüßes Lieb! ich erwarte Dich um 

9 Uhr am Gehölz dicht hinter Eurem Gärtchen, 

beweiſe durch Dein Kommen die Echtheit Deiner 


ebe. 
8 Tauſend Küſſe. H.“ 


Ob ſie kommen würde? Gewiß, — ſo ſchwer 
es ihr auch werden mochte, die Entfernung vom Haufe 
zu ermöglichen; fie liebte ihn ja fo unbeſchreiblich! 

Wie im Traume erfüllte Chriſtine die kleinen 
häuslichen Pflichten, bis der Vater nach Hauſe 
kam. Den Beſuch des Herren erwähnte ſie nur 
kurz und ſagte: er wolle wiederkommen, einen 
Namen habe er nicht genannt. Dann beſchäftigte 
ſie ſich mit einer Handarbeit, verſtohlen das Ziffer⸗ 
blatt der kleinen Uhr betrachtend, deren Zeiger 
heute nicht vorrücken zu wollen ſchien. Kurz vor 
9 Uhr erhob ſie ſich und erklärte, ſie fühle Kopf⸗ 
ſchmerz und wolle ein wenig an die friſche Luft 

ehen. 

a“ Verwundert blickten die Eltern auf. „Du 
ſiehſt wirklich leidend aus, Chriſtine“ — ſagte die 
utter. „Wenn Dir nicht wohl iſt, gehe doch zu 
Bett. Den ganzen Abend ſchon biſt Du merkwürdig 
ſchweigſam geweſen.“ 

Verlegen machte ſich Chriſtine an ihrer Hand⸗ 
arbeit zu thun. ß 

s iſt nicht ſo ſchlimm. Ich will nur die 
Läden ſchließen und ein wenig draußen bleiben, 
dann wird es ſchon beſſer werden.“ 5 

Sie erhob ſich und ging aus dem Zimmer. 
Als ſich die Hausthür hinter ihr geſchloſſen hatte, 
und die Läden angelegt waren, lief ſie wie ein 
gehetztes Wild das Gaͤßchen hinab bis zum Ende 
des Gartens, wo das Gehölz begann. Hinter einem 


der erſten Bäume hervor kam mit ausgebreiteten 
Armen ein Mann auf ſie zu. Mit dem unter⸗ 
drückten Jubelruf „Horjt“ lag fie an ſeiner Bru 
während er wie im Rauſch das ſchöne beben 
Geſchöpf an ſich drückte, das diesmal freiwillig ge⸗ 
kommen war, zu leidenſchaftlicher Zärtlichkeit er⸗ 
glüht. — 

Immer und immer wieder küßte er die weichen 
Mädchenlippen, die bisher kein anderer Mann in 
Liebe berührt hatte. Aber unwillkürlich erwachte 
auch in ihm das Gefühl ſeines Unrechts dieſem 
vertrauensvollen, reinen Kinde gegenüber, deren 
Seele gewiß nicht ahnte, daß ſie ihm nur zum 
Zeitvertreib dienen ſollte. r 

Wie oft hatte er ein Mädchen bethört, 
daß ihm eingefallen wäre, ſich deshalb einen Vor⸗ 
wurf zu machen. Und heute? Einfältige Empfindelei, 
weshalb ſolche Gedanken, da ihm das Glück an 
der Bruſt lag! 

Er herzte Chriſtine mit doppelter Gluth, als 
wollte er damit die Stimme des Gewiſſens zum 
Schweigen bringen. Nachdem die erſte Wonne 
des en ausgekoſtet, flüſterte Chriſtine, 
zärtlich an ihn geſchmiegt: „Ach, Horſt, wüßteſt Du, 
was ich gelitten habe, als ich Dich mit jener Dame 
im Schlitten vorüberfahren ſah.“ — 

orſt zuckte zuſammen. Daran hatte er nicht 
gedacht. Er war wohl darauf vorbereitet, von 
Chriſtine wegen ſeines Nichtkommens Vorwürfe zu 
hören, aber daß ſie ihn mit Erna geſehen hatte, 
war ihm peinlich. a 

„Ja, mein Lieb,“ begann er endlich, „Du 
konnteſt ja nicht erfahren, daß die Schlittenparthie 
unternommen werden ſollte, weil ich Dich an jenem 
Morgen nicht geſprochen habe. Meine Mutter 
hat Beſuch im Schloß und arrangirte deshalb dieſes 
Vergnügen.“ 

„Und wer war die Dame?“ fragte Chriſtine 
ſchüchtern. 

„Ach, eine Inngjärige Bekannte und Pathenkind 
ne die ſchon in den nächſten Tagen wieder 
abreiſt.“ 

Dieſe Antwort beruhigte ſie vollſtändig. Sie 
ſagte ſich, daß Horſt als Sohn des Hauſes, ohne 
die Pflichten der Gaſtlichkeit zu verletzen, ſich nicht 
hatte zurückziehen können, wenn ſeine Mutter ihren 
jungen Gäſten ein Vergnügen hatte bereiten wollen. 

„Weshalb kamſt Du aber nicht in die 
Bibliothek?“ 

„Leider hinderten mich daran wichtige Vor⸗ 
günge zu Haufe, die mich nöthigten zu Haufe zu 
leiben. Glaube nur, es iſt mir nicht leicht ges 
worden, mein Herz.“ 

„Ich wußte es ja,“ ſprach Chriſtine tief auf⸗ 
athmend, „Du konnteſt mir ja nicht abſichtlich 
Kummer bereiten, Horſt.“ 

„Aber, Kind,“ betheuerte er, „wie mochteſt 
Du ſo etwas denken! Ich ſelbſt war ja untröſtlich, 
daß ich mein Wort nicht halten konnte; Du weißt 
gar nicht, wie lieb ich Dich habe!“ 

Mit Entzücken hörte das liebende Mädchen 
dieſe Worte. Innig ihre Arme um ſeinen Nacken 
ſchlingend vergaß ſie unter Küſſen und Koſen ganz 
die Zeit. Erſt die dumpfen Schläge der Stadtuhr 
weckten fie aus ihrer ſeligen Verſunkenheit. 

„Ich muß nach Hauſe, Horſt. Ueber eine 
halbe Stunde bin ich ſchon fort; es wird den 
Eltern auffallen, wenn ich ſo lange bleibe.“ 

„Ach, nur noch ein Weilchen laß uns das 
Glück dieſes Wiederſehens genießen“, ſchmeichelte er. 

„Nein, Geliebter, nicht heute; mein Vater iſt 
ſehr ftreng, laß mich gehen.“ 

„Nicht, ohne daß Du mir eine neue Zuſam⸗ 
menkunft gewährſt. Was meinſt Du zu Hochfeld; 
Du kannſt ja eine Beſorgung vorſchützen, dann 
dürfen wir ungeſtört plaudern?“ 

Horſt ſprach ſo zärtlich, ſo weich, daß Chriſtine 
einen ernſten Kampf mit ihrem Herzen beſtehen 
mußte, um es durch die Vernunft zur Ruhe zu 
bringen. 

Entſchloſſen aber ſchlug ſie die Bitte ab. . 

„Nein Horſt, wozu uns in Gefahr begeben? 
Wenn ich dort geſehen werde, wer weiß, was die 
böſe Welt mir Schlechtes nachreden würde. Weshalb 
ſoll denn überhaupt unſere Liebe ſo verſteckt bleiben? 
Wir brauchen uns ihrer doch nicht zu ſchämen?“ 

orſt war bei dieſen Worten halb verlegen, 
halb ärgerlich. Das kleine Gänschen glaubte doch 
nicht etwa, daß er, Horſt von Tolſting — nie, es 
wäre ja zu wahnſinnig! 

„Aber, liebes Kind“, wandte er ein, „Du wirſt 
doch nicht wollen, daß man davon erfährt? Soeben 
hobſt Du ſelbſt hervor, daß Dein Vater überaus 
ſtreng ſei!“ 

Chriſtine preßte zärtlich Horſts Arm und lachte 
ahnungslos. „Gewiß, Horſt, aber mein Glück 
würde er mir gönnen. Haſt Du mich wirklich und 
wahrhaftig lieb?“ 

„Ja, ja, ſehr lieb, Chriſtine“, antwortete er. 

„Nun, dann brauchſt Du doch blos den Vater 
zu fragen, ob er uns erlaubt, uns lieb zu haben.“ 

Horſt ließ erſchrocken des Mädchens Arm 
fahren. Sie glaubte alſo wirklich, daß er ſich mit 
ihr verloben werde. Das war ein unangenehmes 
Hinderniß für ſeine Pläne. Was ſollte er darauf 
erwidern? Ueber ſeine wirklichen Abſichten konnte 
er ſie nicht aufklären, da ſie in dem Wahne lebte, 
er meine es ehrlich mit ihr. Dann hätte er ſei 
Spiel verloren und das wollte er nicht a en, 
denn er begehrte ſie mit einer Leidenſchaft, wie er 
ſie noch nie empfunden hatte. 

„Du Haft wohl recht, Chriftine“, erwiderte 
er endlich, „doch weshalb ſollen wir unſere Liebe jo 
ſchnell verkünden? Iſt es nicht viel füßer, noch 
kurze Zeit verſchwiegen zu bleiben? Verſprich mir zu 
kommen, mein herziges Mädchen, wir können ja im 
Schlee alles Weitere ee en e 1 8 

Nachdenklich ſchritt ſie ein Stück neben Horſt 
dem Hauſe zu, dann aber entgegnete ſie feſt: 

„Nein, das verſpreche ich nicht! Haſt Du 
mich ſo lieb, wie Du ſagſt, ſo komme Sonnabend 
in die Bibliothek, es werden ſich einige ungeſtörte 
Minuten finden. Dort will ich Dich erwarten. 


Fortſetzung folgt.) 


Grosser Inventur- Ausverkauf 


von Montag den 23. Februar bis einſchließlich Mittwoch den 4. März. 


Thüringer Hauskleiderſtoff 


in verſchiedenen Farben 


45 P. 


Meter 


Thüringer Loden beste de B50 pf 


Grosser 
Posten 


Linon 


Mohalr⸗Imitation feu deer GO p 


a 10 Meter 


3.325 


im Stück 


Salon⸗Teppiche 


in verſchiedenen Qualitäten 


beginnend mit Mk. 4,50. 


Ein Poſten weiße und ſchwarze 


Einsegnungs-S 
1 Serie doppelbreit Mtr. 65 Pf. 


1 Serie Mtr. 45 Pf. 


toffe. 


1 Serie 4 6erie Moheiregmitation Nr 50 .. Mtr. 50 Pf. 


Ein 
Posten 


Reinſeidene Blouſen 


ſo lange der Vorrath reicht, ganz auf Futter 


Stu m. 2,50 u. 5,00 Mk. 


Blousensammete 5 


in verſchied 


7 


0 Ein Posten 


Kinder⸗ und Damen⸗Mäntel 


wegen vorgerückter 
Saiſon Stück 


1,50, 35 m. 


1 Poſten Kleiderparchente 
0 Meter 25 Pf. 


Reste und einzelne Roben für jeden annehmbaren Preis. 


Ein e reinseidene 


ie Il 


zu Brautkleider Meter 1 ſo 135 der Vorrath reicht, 
7 0. 


Meter M 


Gardinen 


Ein Posten 


Läuferstoffe 
Meter 26 Pf. 


Reinwollene Blusen 


ganz auf Futter, Mk. 3.50. 


stile 


beginnend 
Meter 


25 * 


Modewaarenhaus Hans Kindorff, 


. Breitestrasse 37. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Is. wird hierſelbſt 


Am Freitag den 27. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Lowinskl'ſchen Saft 5 


neben dem außerordentlichen Präpa⸗hauſe zu orf Birglan nach⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ Regende gu Pe = 0 


liſche Präparanden⸗Anſtalt er⸗ 

offnet werden. Die in dieſe Anſtalt 

aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 

Ziel der Volksſchule erreicht haben 

und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 

Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 

nahme nimmt die unterzeichnele 

Schuldeputation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

a., der Taufſchein (das Geburtsatteft), 

b. das Schulabgangszeugniß, 

e, der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 

Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 8. 
Die Stnldeputation. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in em halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor⸗ 
zenier⸗Kämpe bis Ende Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenaunten ge 
a ſoll vom 1. April 1903 ab auf 

6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Bielungstermin hierzu iſt au⸗ 
geist auf Freitag den 27. Febr. 

d. Js., vormittags 10 Uhr, auf 
dem Sberförſtergeſchäftszimmer des 
Rathhauſes (2. Treppe, Anfg. zum 
Stadtbanamt). Die 1 
bedingungen können im Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meiſtbietende 
hat im Termin eine Kantion in der 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Pensionat für Damen 


von 
Frau M. Görlieh-Hindersin, 
Berlin SW., Wilhelmstrasse 2. 
Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion ſof. 
bill. Zu verm. . 24, — 


Nofortauvermielhen: 
Albrechtstr, 4; 


Beeren: 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres on u Nr. 6, 
hochpart, I 


Höl zer 
verkauft werden: 
5 Bauholz mit 


19 fm 

37 Stück Birken⸗Nutzenden, 

80 Stück Birken⸗Deichſelſtaugen, 

2 rm Eichen⸗Kloben, 

3 „ Eichen⸗Rundknſüppel, 
280 „ Liefern⸗Kloben, 
60 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
150 „ b Bt Stubben. 

Schloß Birglau 
den 22. Februar 1903. 


Die Guts⸗Verwaltung. 


Friſche 
Schellfiſche, 
MRothzungen, 
Cablian, 
Schollen, 


jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


— Telephon 43 mm 


— Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried GOerke, 
Bäckerſtraße 31. 


11 Vollheringe !! 
zum mariniren, a Stück 5 fa. 
Cohn’s Wwe., Scillerftr. i 


federt 


Sie Auer. 


Hell strahlend, Passend auf jedes System, | bewohnte 


Fertig zum Gebrauch 
per Stück 25 Pfg. zu haben 


Lampen⸗, Glas⸗ u, Porzellanhandl. 


= 5 Trauerhüte 


1111 


in grösster Auswahl 


Minna Mack Nachflg.“ 


empfiehlt 


Königsberger Ponarther 


Bockbier 


in Gebinden, 


Bierfaßz⸗ Automaten 


und Flaſchen empfiehlt 
Richard Krüger, Biergroßhandkuug. 


selbst zu 
Recept: | 


2 foingeistigem Bouquet, 


„ 1 Originalflasche Relohel’s Eohten Copnao-Extraot für 75 Pf, DW 

1 Ltr. feinsten Weingeist 960% 
vermischt, giebt fast 2½ Ltr. Cognac, von vollem naturreinem Qesohmaok u. 
2 er nach ruhiger 
noch bedeutend gewinnt, dieselben Bestandtheile enthält, wie französischer 
0 Cognao und von besseren Marken nicht zu unterachelden ist. 


=] 1 Liter stellt sich auf nur 90 Pfg. 
Extra-Qualite: Reichel's Echter Cognao-Extract ee fine Champ. M 1, 25. | € 


Man prüfe selbst! d 
nunnrenvolle Atteste von Sachverständigen und Kennern! x l 
Ks Original-Reichel-Essenzen. ar. W 5 
de Besten . Bewährtesten , teten Selhsthereitung; 

„e Rum, Arac, aller echten Ligueure, Punschextracte etc, B% 

Ueber 200 Sorten. 2½ (29. 70, mit Denrauchsvorsohri für oe. (il 
IR wiedernoit pı prämilrt mit der „Goldenen Medallle und 


„Höchsten Preise“ 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei! 


Otto Reichel, Berlin 50, Eisenbahnstr. 4, W 
Ri Grösste Specialfahrik Deutschlands. 2 
a Niederlagen in ganz Deutschland. Mi 
Han verlange ausdrücklich Reichel-Essenzen mit den 
3 Een und nehme keine Nachahmungen. 


bereiten! 


pir: Vini) u. 11/, Ltr. Wasser 


L ‚egerung an Feinheit und Milde et 


ausgezeichnet. 


Wo nicht erhältlich, 2 
Versand ab Fabri 


i. Thor n bei: Hugo Glaass, Drogenhandlg.; Anton Koczwara, 


Klianbathete 12; F. Koczwara, 


Inh. M. Baratkiewicz, Brom- 


bergerstr, 60; Paul Woebor, Breitestr. 26 und Culmerstr, I. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 


Laden 
E. Szyminski. 


Druck und Verlag von C. Dombroſpski in Thorn. 


Wohnung, 


4. Zimmer, Entree und allem Zube⸗ 


hör, iſt in der 1. Etage des Hauſes A. 
Gustav Heyer, Thorn, Breiteſtr. 6, iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. Tuchmacheritvafe 11 vom 1. April 


d. Is. zu vermiethen, 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße 28. 
Erſte Wagenladung Südfrüchte ein⸗ 


getroffen. Die Früchte ſind über⸗ 
raſchend ſchön, die Preiſe ſehr billig. 
reicht: 


Ich offerire ſolange Vorrat 
Allerfeinſte 


Blutorangen 
das beſte, was es giebt, 
* 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
ehr ſchöne großfallende 


Valencia-Apfelsinen, 
Ditzd. 0,60, 0,80 Mk., 
Mes u j aftige 


Messina-Früchte, 
Dpd.. 0,40 ME, 


Zitronen, 


DD. 0,45 und 0,60 Mt. 


Verjüngt! 


erſcheinen alle, die ein zartes, reines Ge⸗ 
ſicht, roſiges, jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchönen Teint haben. Man 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schntzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl.. Anders & Co. 

Cart Plichte, Hopeſtr. 7, gegen⸗ 
über Muſeum, empfiehlt ſich zur An⸗ 
fertigung von modernen Koſtumes 
mit Applikation. Moderne Ja⸗ 
quets, Haus⸗ und Promenaden⸗ 
we werden ebenfalls ſauber zu 


den billigſten Preiſen angefertigt. 


Zur Anfertigung eleganter 


Damengarderoben 


empfiehlt ſich 

Kawinske, Araberſtr. 3, II. 
Daſelbſt werden Schülerinnen jeder⸗ 
zeit angenommen, 


Einen Kleinen Lane ö 


auch zum e bi 


‚en per 
1. April ie ro; 
hans 


Af Mi W. 


1 großer Laden mit Wohnung und 

age zu vermiethen. Zu er ragen 
8 

Freundl. müdl, Zim Bier 55 
auf Wunſch volle Penſion bei 

M. Schwouke, Brückenſtr. 36, 1. 
Daſelbſt finden uch Penfionäre 
freundliche Aufnahme. 


Möbl. Zimmer, 


für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraße 7. Hexzberg. 
ein gut möbl. Zimmer nebſt 
Alkoven von ſofort zu verm. 
Baderftrafie 4. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Badellr. 12 möbel. Zimmer u. 


Burſchengel. z. verm. 
Möbl. . zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 14. 

Gr., gut möbl. Vorderzimmer 

m. Schlafkab. f. z. b. Gerſtenſtr. 6. 1. r. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et. 


beſtehend aus 
großen Zimmern, 
Badezimmer, 
Mädchenſtube, 
Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem 9 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 

arl Sakriss. 


Hochnherrschafti. 


Wohrung 


von 8 Zimmern nebſt 1 Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſexheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


2 Wohnungen 


in der 1. Etage Schulſtraſte 10/12, 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. April d. Is. zu 


BER 
d. Soppart, Badeitighe 17 


en 
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